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Die geſtürzte große Koalition
Streſemann auf der Miniſterſuche

Rücktritt des Kabinetts Streſemann
Berlin, 4. Oktober. Amtlich.

Das Reichskabinett hat ſich am Mittwoch in mehreren
Sitzungen mit der Lage beſchäftigt. Durch die Ableh-
nung der ſosialdemokrat ſchen Partei, die
ſoziale Geſetzgebung in den Ermächtigung s-
antrag der Reichsregierung beim Reichstag einzube-
ziehen, war eine unüberbrückbare Divergenz
in der Auffaſſung der Koalitionsparteien entſtanden. Jn
Anbetracht dieſer Tatſache beſchloß das Kabinett, durch den
Reichskanzler dem Reichspräſidenten ſeine Demiſſion
anbieten zu laſſen. Der Reichspräſident hat die Demiſſion
des Kabinetts angenommen und den bisherigen Reichs-
kanzler Streſemann mit der Neubildung des Ka-
binetts betraut.

Das vorausſichtliche neue Kabinett
(Eigener Drahibericht.)

S Berlin, 4. Oktober.Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, wird ſich
das neue Kabinett, das allerdings noch nicht formell mitgeteilt iſt,
ſolgendermaßen zuſammenſetzen

Reichekanzler und Aeußeres: Dr. Streſemann.
Wehrminiſter und Jnneres: Geßler. e
Finanz- und Arbeitsminiſter: Minou x.
Poſt und Verkehrsminiſter: Henrich.
Den Ernährungsminiſter ſoll der Landbund ſtellen, der

die Stellung aber pon Bedingungen abhängig machen würde.
Juſtizminiſter noch unbeſtimmt.

7

Reichstagsſitzungen ſind in dieſer Woche nicht zu erwarten.

Das Fiasko des Parlamentarismus
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 4. Oktober.
„Die große Koalition zerbrach an der erſten Belaſtungs-

probe, der ſie ausgeſetzt wurde.“ Alſo lieſt man heute morgen
im „Berliner Tageblatt“, alſo da, wo dieſe Hoalition mit ganz
beſonderer Begeiſterung begrüßt wurde. Wir fügen hinzu:
Die große Koalition zerbrach, weil es ſich zeigte, daß die Sozial
demokratie ſelbſt einem unzureichenden Verſuch, die deutſche

Produktion zu vermehren, unüberwindlichen
Widerſtand entgegenſetzte. Es war das alte Lied:
Die ſozialiſtiſchen Führer, die an der Verantwortung für die
Geſchicke des Landes zu tragen haben, ließen ſich auch diesmal
wieder von gewiſſen Lebensnotwendigkeiten der Nation über
zeugen.

Dr. Hilſerding ſtimmte einer Formel des Reichsarbeits-
miniſters Brauns zu, die immerhin einen Schritt, wenn auch
nicht einen zureichenden, auf dem Wege zu einer Mehrproduktion
bedeutet hätte. Hilferding ſtimmte zu, trotzdem er ſich klar
darüber war, daß damit auch der erſte Schritt zum Ab
bau der revolutionären Errungenſchaften auf
wirtſchaftlichem Gebiete getan werden ſollte. Er ſtimmte zu, weil
er, gerade er als Finanzminiſter, ſich der Erkenntnis nicht ver-
ſchließen konnte, daß ſonſt Hunger und Eleny in Deutſchland
Millionen vernichten würden.

Dann aber kam die Macht der Mafſe, die Macht
der Straße, repräſentiert oder angeblich repräſentiert durch die
freien Gewerkſchaften, und legte ihr Veto ein gegen
den Abbau des Achtſtundentages, dieſer „vornehmſten“
Errungenſchaft, und die Mehrheit der vom Stimmzetel ab-
hängigen ſozialdemokratiſchen Reichstagsführer fügte ſich dem
Diktat der Gewerkſchaften, ungeachtet des geradezu flechentlichen
Einſpruches der gemäßigten Führer, die genau erkannten, daß
ſolche Politik geeignet iſt, die ſoziale Verſchlechterung in ganz
Deutſchland heraufzubeſchwören.

Es iſt gut ſo, wie es gekommen iſt. Denn mit dem Wirt
ſchaftsprogramm, dem die kleinere Hälfte der ſuozial-
demokratiſchen Fraktion zuzuſtimmen bereit war, wäre zwar ein
Fortſchritt erzielt worden, aber ein Fortſchritt, der zur Geſun
dung Deutſchlands nicht ausgereicht tte. Jetzt da
gegen iſt die Bahn frei für eine Umkehr, für etwas grund
ſätlich anderes, für eine Ausſchaltung der wirtſchayts
zerſtörenden Einflüſſe des Marxismus in der deutſchen
Politik im Jnneren und des marziſtiſchen Pazifismus aus
ihr nach außen hin. Vorausſetzung iſt allerdings, daß ſich eine
neue Regierung findet, die ganz von der Notwendig-
keit ſolcher Umkehr erfüllt iſt, die ſich ganz frei nacht von dem
Gedanken, dem die große Koalition ihre Entſtehung verdanki
und die den politiſchen Mut beſitzt, gegen den Widerſtand
der Sozialdemokraten alles zu tun, was not
wendig iſt. Streſfemann, der Reichskanzler von geſtern

zutun haben, daß er von ſeiner Jlluſion gründlich
geheilt iſt, man könne Deutſchland im Bunde
mit dem Sozialismus retten. An den Deutſch-
nationalen wird es ſein, ſich dieſer Haltung erſr ganz zu
verläſſig zu verſichern, wenn ſie die Verantwortung für eine Re
gierung mit übernehmen wollen, die nur im Kampf gegen den
Sozialismus zum Erfolge gelangen kann.

Man weiß, daß in der deutſchnationalen Reichstagsfraktion
ſtarke Strömungen vorhanden ſind, die einer Kanzlerſchaft Streſe-
mann mit nnüberwindlichem Mißtrauen gegen-
überſtehen und daß dieſe Strömungen durch die ganze Landtags
fraktion unterſtützt werden. Man kann das ſehr gut verſtehen.
Denn es iſt wahr, daß ein Politiker, deſſen Lebenswerk ſich als
Jlluſion erwieſen hat, nicht ſolches Entgegenkommen finden kann
wie ein Mann, der die Dinge richtiger geſehen hat. Ein anderer
Teil der Deutſchnationalen glaubt dagegen bei einem Kanzler
Streſemann auf umfangreiche Garantien nicht veczichten zu
können, glaubt aber die Verantwortung nicht tragen zu können,
daß an der Perſonenfrage die grundſätzliche Umkehr in der
deutſchen Politik ſcheitert.

Er würde deshalb Streſemann als Kanzler tragen, wenn alle
von ihm verlangten Garantien geboten würden. Wir
glauben, daß man heute noch nicht darüber zu ſtreiten braucht,
welche Entſcheidung die wertvollere für die deutſche Zukunft iſt,
denn wir, die wir die von den Deutſchnationalen in Ausſicht ge-
nommenen Garantien kennen, wiſſen, daß ſich Streſemann ihnen
kaum beugen wird weil ſie zu offenſichtlich im Widerſpruch
zu ſeiner politiſchen Vergangenheit ſtehen.

Es bleibt vann für Streſemann, wenn er den Auftrag des
Reichspräſidenten nicht zurückgeben will, noch der Verſuch, ein
Kabinett von Fachmännern zu ſchaffen, wodurch das
Verſagen des deutſchen Parlamentarismus erneut feſtgeſtellt
würde. Ein ſolches Kabinett läßt ſich ohne Kenntnis der Perſön-
lichkeiten in ſeinen volitiſchen Ausſichten überyaupt nicht beurteilen.
Würde es aber zuſammengeſetzt in der Abſicht, eine Konzeſſion
für die Sozialdemokratie zu machen, gewiſſermaßen in der Hoff
nung auf ihre wohlwollende Neutralität, ſo würde man ihm von
vornherein ſein Scheitern an den in Deutſchland vorliegenden
Aufgaben prophezeien können. Man ſpricht auch von einer
kleinen bürgerlichen Koalition mit wohlwollender
Unterſtützung durch die Deutſchnationalen. Daran iſt kaum zu
denken. Denn ein folches Kabinett würde beſtimmt nicht ſtark
genug ſein, die deutſchen Lebensnotwendigkeiten zu erfüllen.

Wenn uns anch eine Mitteilung vorliegt, wonach die Aus
ſichten für ein neues Kabinett nicht ungünſtig wären, zeigt die
heutige Lage doch eine Fülle großer inner politiſchen
Schwierigkeiten, und ſie kann ſtündlich zu irgend-
welchen Ueberraſchungen führen.

Beſchlüſſe der Deutſchen Volkspartei
Berlin, 3. Oktober.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei faßte be
züglich der politiſchen Lage folgende Beſchlüſſe:

1. Jn der Frage der Arbeitszeit billigt die Fraktion die
Entſchließung des Kabinetts in der geſtrigen Sitzung.

2. Sie iſt bereit, dem Ermächtigungsgeſetz zuzu-
ſtimmen, hält aber aus ſachlichen Erwägungen eine andere
Beſetzung des Reichsfinanz miniſteriums für un
erläßlich.

Die internationalen Genoſſen
Berlin, 4. Oktober.

Vorſtandsmitglieder der ſozialdemokratiſchen Jnternatio-
nale, darunter verſchiedene Engländer und der frühere ſchwe-
diſche Miniſterpräſident Branting, hatten geſtern nachmittag
im Reichstagsgebäude Unterredungen mit den ſogzialdemo-
kratiſchen Führern.

Das Ruhrgebiet ſoll bis 1926 beſetzt bleiben
(Eigener Drahtbericht.)

Rotterdam, 2. Oktober.
„Morning Poſt“ läßt ſich aus Paris melden, daß die letzte

Kabinettsſitzung den Beſchluß gezeitigt habe, an der militäriſchen
Beſetzung des Ruhrgebietes unter allen Umſtänden
und zunächſt bis 1926 feſtzuhalten.
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Die neue Kriegs-5enſur
Der Küſtriner Putſch „hat ein ſchnelles Ende ge

funden“. Soviel darf man ſagen. Denn ſoviel ſteht ge
ſchrieben in der militäriſchen Meldung, die das Wolffbureau
amtlich verbreitete. Es iſt ſogar geraten, ſtatt des Wortes
Putſch den Ausdruck „Abenteuer“ zu gebrauchen. Denn
dieſer Ausdruck findet ſich in der amtlichen Meldung. Ueber
Begleitumſtände und Urſachen, über die politiſchen Urheber
der Bewegung wußten die militäriſchen Befehlshaber, die
man plötzlich zu Journaliſten gemacht hat, nichts zu ver
melden. Jhre Berichterſtattung erſchöpfte ſich in den Be
griffen ihres Berufes: Truppenſtärke, Feuergefecht, Ver-
luſte, Rückkehr zum Standort. Die Gegner wurden als
„Aufſtändiſche“ bezeichnet, die nebſt einem Dutzend „Rädels-
führer“ reſtlos gefangen und entwaffnet wurden.

Somit erhielten die Berichte über innerpolitiſche Vor
gänge ſchwerwiegender Art eine verzweifelte Aehnlichkeit
mit den Generalſtabsmeldungen des Weltkrieges, und tat
ſächlich iſt ja auch der Befehl des Reichswehrminiſters Dr.
Geßler, der jede private Berichterſtattung über Unruhen
im unbeſetzten Gebiet verbietet, nichts anderes als die
Wiedereinführung der militäriſchen Kriegszenſur. Es gibt
nur eine amtliche Wahrheit, und dieſe iſt militäriſcher Na
tur. Daß in dieſem Syſtem eine ungeheure Gefahr
liegt, fühlt wohl jeder. Auch der noch gar nicht aus

gebrochene Bürgerkrieg darf nicht den Grund abgeben r
dereine vollſtändige Lahmlegung der Preſſe. Gerade

Mangel an einer ausführlichen fachmänniſchen Berichterſtat
tung hat zu den wildeſten und übertriebenſten Gerüchten,
zur panikartigen Beunruhigung des Publikums und zum
neuen Markſturze geführt. Hat man ſich das im Schoße der
Regierung Streſemann überlegt, bevor man einen ſolch un
geheuerlichen Eingriff in das öffentliche Leben anordnete?
Wir glauben nicht. Militäriſche Berichte ſind immer knapp,
lückenhaft, unpolitiſch und dadurch gerade politiſch gefähr-
lich. Sie rufen beſonders nach den Erfahrungen des
Krieges Mißtrauen hervor und erreichen ſo genau das
Gegenteil von dem, was die Regierung beabſichtigt. Die
rmhe Meinung wird verwirrt, die öffentliche Ordnung
geſtört.

Schon der Begriff „Unruhen“ in dem Zenſurbefehl des
Reichswehrminiſters war überaus dehnbar und verwirrend.
Erſtreckt er ſich auch über die Berichterſtattung über lokale
wirtſchaftliche Vorfälle, über Lebensmittelausſchreitungen,
Arbeitsloſen-Umzüge, Streikdemonſtrationen? Soll die
Preſſe, die in dieſen traurigen Zeiten ohnehin das denkbar
ſchlechteſte Leben hat, auch im lokalen Teil geknebelt
werden? Soll vielleicht wieder das Ausland über die Vor
gänge im Jnnern Deutſchlands raſcher und beſſer unter
richtet werden als der deutſche Zeitungsleſer? Und ſoll
dieſer Unterſchied vielleicht wieder durch ein und dieſelbe
Nachrichtenquelle, nämlich das Wolffbureau gemacht
werden? Man erinnert ſich vielleicht noch des franzöſiſchen
Fliegerangriffs auf die Kinder von Karlsruhe i. B. im Juni
1916. Damals gab das W. T. B. an die deutſche Preſſe
nur eine kurze, nichtsſagende Mitteilung aus. Aber das
ganze Ausland erfuhr alle Einzelheiten der grauſigen Ka
taſtrophe durch die Depeſchen, die das amtliche deutſche
Bureau an die Schweizer Blätter ſandte. Es war eine der
traurigſten Zenſurblüten des Krieges. So etwas kann man
auch jetzt wieder erleben. Die Rückwirkung auf die
deutſche Oeffentlichkeit, die erſt auf den Schweichwegen des
Gerüchts die Wahrheit erfährt, wird zerrüttend ſein.

Die neue Militärzenſur der Nachkriegszeit iſt nicht der
erſte Fall. Jn der bayeriſchen Spartakiſtenzeit geſchah
etwas ähnliches. Der Zentralrat von Bayern errichtete im
März 1919 eine Preſſeabteilung, ungefähr wie früher die
Oberſte Heeresleitung ihr Kriegspreſſeamt hatte. Dieſe
Preſſeabteilung gab „Richtlinien für die Ausübung der
Preſſezenſur“ heraus. Aber während heute die Reichs
regierung mit einem kalten militäriſchen Befehl ohne jede
Fühlungnahme mit der Preſſe vorgeht, hieß es in jenen
bayeriſchen Richtlinien immerhin: „Die gegenwärtigen
Verhältniſſe in Bayern und im Reich haben eine vorläufige
Ueberwachung der Preſſe zur Notwendigkeit gemacht. Zweck
der Ueberwachung iſt ausſchließlich, durch vertrauensvolle
Zuſammenarbeit der Ueberwochungsorgane und der Zei
lungen den Geſundheitsprozeß des Volkskörpers nicht durch
perſönliche oder Gruppenintereſſen zu ſtören.“ Wohlge-
merkt, das war eine Räteregierung. Es herrſchte der bol
ſchewiſtiſche Terror. Aber man ſuchte noch das Vertrauen
der Zeitungen Die demokratiſche Regierung Streſemann
verſcherzte ſich dieſes Vertrauen. Militäriſche Zenſurbefehle
ohne verſtändnisvolle Zuſammenarbeit mit der Preſſe
führen ins Chaos.



Aufruf der Deutſchnationalen Volkspartei
Die Deutſchnationale Volks iAufruf tſchn olkspartei

Wie lange noch?
Die Loſung des Tages heißt: Das Steuer muß
nach rechts geworfen werden!
Die Koalitionsparteien des Reichstages aber ant-
worten: Es ſoll weiter gewurſtelt werden.

Der Marxismus hat Deutſchland
niert. Er hat abgewirtſchaftet.

Die bürgerlichen Regierungsparteien halten ihn künſt-
lich am Leben. Sie wagen nicht, den Trennungsſtrich zu
ziehen. So ſinkt Deutſchland in Not und Verderben.

Wir fordern Klarheit! Schluß mit der Kom-
promißpolitik! Fort mit den Sozialiſten
aus der Regierung! Wir verlangen endlich eine Re-
gierung, die ſich bewußt auf die nationalen Kräfte in allen
Volksſchichten ſtützt.

Um den AKchtſtundentag
Berlin, 4. Oktober.

Jn parlamentariſchen Kreiſen hört man, daß das zurück
getretene Kabinett Streſemann in der Abſicht, die Schaffung
einer neuen Währung durch eine wirkſame Produktions-
politik zu unterſtützen, im Rahmen außerordentlicher Voll
machten auf wirtſchaftlichem, finanziellem und ſozialpolitiſchem
Gebiet auf drei Wegen vorgehen wollte. Einmal ſollten ſtarke
Beſitz ſteuern geſchaffen werden. Sodann ſollte die Preis

erläßt folgenden

rui-

bildung in andere Bahnen gelangen und der Monopol-
wirtſchaft und den Preiskonventionen der Kartelle entgegen
getreten werden. Schließlich ſollte die Urproduktion einſeitig im
Bergbau durch Erhöhung der Arbeitszeit geſteigert,
aber auch auf anderen Gebieten eine Erhöhung der Arbeitszeit
eingeführt werden. Sachlich war in dieſem Punkte innerhalb des
Kabinetts eine weitgehende Uebereinſtimmung vorhanden, die
jedoch bei den Fraktionen ſich nicht erreichen ließ.
Die Verhandlungen, die die Einigung hatten bringen ſollen,
drehten ſich ſchließlich nur noch um die Frage, ob der Ermächti-
gungsantrag der Reichsregierung auch für die ſoziale Geſetzgebung
gelten ſoll. Dieſe Frage iſt von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
mit 61 gegen 53 Stimmen, alſo mit einer geringen Zu
fallsmehrheit, abgelehnt worden. Um eine Verlängerung
der Kriſe zu vermeiden, hat dann die Regierung beſchloſſen, ihre
Demiſſion anzubieten. Bei der Neubildung des Kabinetts,
die Dr. Streſemann auf Erſuchen des Reichspräſidenten über
nommen hat, ſoll, wie man hört, aus Gründen der Sparſamkeit
die eventuelle Verminderung der nicht zu beſetzenden
Miniſterpoſten in Frage kommen. Jn dieſem Falle gilt es
für nicht ausgeſchloſſen, daß die Neubildung des Kabinetts raſcher
vor ſich gehen kann.

Die nächſte Landtagsſitzung
Berlin, 3. Oktober.

Die nächſte Vollſitzung des Preußiſchen Landtags iſt auf den
9. Oktober nachmittags feſtgeſetzt mit der Tagesordnung:
Entgegennahme einer Erklärung des Miniſterpräſidenten.

Der Kompromißvorſchlag
Berlin, 4. Oktober.

Die Sozialdemokratie wehrt ſich mit Händen und Füßen
gegen das Preisgeben ihrer revolutionären Errungenſchaften und
verſucht mit allen dunklen Mitteln die Wahrheit zu verſchleiern.
Dem „Vorwärts“ bedeutet der Vorſtoß gegen den Achtſtundentag
gleichzeitig einen Vorſtoß gegen das parlamentariſche Syſtent,
und er meint, daß, wenn die gegenwärtige Regierung ſtürze,
kaum noch eine verfaſſungsmäßige Neubildung einer Regierung
möglich ſei. Er ſieht eine Generaloffenſive der „reaktionären“
Kräfte gegen die geſamte Arbeiterbewegung auf dem Marſch und
ſpricht, wie es ihm ſchon zur zweiten Natur geworden zu ſein
ſheint, abermals von dem Kräfteverhältnis, das innerhalb und
außerhalb des Parlamentes wirkſam ſein kann. Um dieſe Auf

ſſung zu würdigen, ſei hier der Kompromißvorſchlag
in der Arbeitszeitfrage wiedergegeben, wie ihn das Kabinett in
ſeiner Nachtſitzung zum Mittwoch nach den Vorſchlägen der Mi-
niſter Brauns und Hilferding formuliert hatte. Er lautet:

„Die äußerſte Not unſeres Volkes im ſchwerſten Ringen
um ſeine wirtſchaftliche und politiſche Exiſtenz zwingt uns vor-
läufig, in der Urproduktion die Arbeitszeit auf dasjenige Maße zu
ergänzen, das geſundheitlich tragbar iſt. Jnsbeſondere
iſt der Bergbau unter Tag auf acht Stunden einſchließlich Ein

Ausfuhr feſtzuſetzen. Sodann muß in den übrigen leben
wichtigen Betrieben die Möglichkeit zur UNeberſchreitung

——m2S—

Der Sinn der Wiſſenſchaft
nach Wilhelm Oſtwald

i Von Pfarrer Pritz Jahr, Halle.
Es iſt eine weitverbreitete Anſicht, daß die Wiſſenſchaft und

das praktiſche Leben nichts miteinander zu tun hätten. Mit
dieſer Anſicht verbindet ſich eo ipso ein Werturteil: wenn näm
lich die Wiſſenſchaft tatſächlich mit dem praktiſchen Leben nichts
zu tun hat, wenn, mit andern Worten, dasſelbe ohne ſie beſtehen

nn, dann iſt die Wiſſenſchaft in dieſer Hinſicht eben wertlos.
Einen treffenden Ausdruck findet dieſe ganze Einſtellung in dem
Wort, welches Mephiſtopheles in Goethes „Fauſt“ an den
fragenden Schüler richtet:

Grau, teurer Freund, iſt alle Theorie,
Und grün des Lebens gold'ner Baum.

Ob dieſe Anſicht richtig iſt oder nicht, ſei dahingeſtellt. Es iſt
aber auf jeden Fall von Nutzen, zum mindeſten von Jntereſſe,
einmal einen Vertreter einer anderen Auffaſſung zu Worte
Kommen zu laſſen. Eine ſolche andere Anſicht von der Wiſſen-
ſchaft und ihrem Verhältnis zum praktiſchen Leben vertritt z. V.
Wilhelm Oſtwald, der bekannte Naturforſcher und Natur-
philoſoph, in ſeinem „Grundriß der Naturphiloſophie“, der vor
nunmehr fünfzehn Jahren zum erſtenmal erſchien.

Oſtwald hat richtig herausgefühlt, daß die Wiſſenſchaft
immer irgendeine Beziehung auf Erſcheinungen der Wirklichkeit
und damit auch auf das praktiſche Leben in Vergangenheit und
der Gegenwart hat: auf Grund der erworbenen Kenntnis wird
es möglich, anderen Erſcheinungen der Gegenwart ein beſſeres
Verſtändnis entgegenzubringen und damit zugleich eine beſſere
Stellung gegen ſie einzunehmen. Ferner können auf dieſe Weiſe
Erſcheinungen der näheren oder entfernteren Zukunft voraus-
geſehen, ſehr oft ſogar vorausbeeinflußt werden. Damit iſt der
ganz ungeheure Wert der Wiſſenſchaft für das praktiſche Leben

ber achtſtündigen Arbeitszeit gegeben werden, und auf die
öffentliche Verwaltung ſollen dieſe Grundſätze ſinn
gemäß angewandt werden. Für gefährliche und geſundheits-
ſchädliche Betriebe iſt der Achtſtundentag beizubehalten.“

Wenn die Sozialdemokraten nicht imſtande ſind, das Wort
von der „Wehrpflicht der Arbeit“ durch Annahme eines ſo be
ſcheidenen Antrages wahrzumachen, ſo bleibt gar keine andere
Deutung übrig, als daß ſie mit dieſer Weigerung politiſche
Folgen erzwingen wollten, die ſich in anderer Weiſe nicht gut
herbeiführen ließen.

Der Eindruck in London
London, 4. Oktober.

Der Rücktritt des Kabinetts Streſemann, der hier noch in
der Nacht bekannt wurde, wird, abgeſehen von der „Times“, von
den Blättern noch nicht kommentiert. „Times“ ſchreibt, die Mel
dung von dem Rücktritt werde keine Ueberraſchung ge-
weckt haben bei denen, die die Lage in Deutſchland aufmerkſam
verfolgt haben.
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Hiebenmal in der Woche
erſcheint vom 1. Oktober ab die

Halleſche Zeikung
Wie wir bereits unſeren Leſern mitteilten, zwingt uns
die Not der Preſſe, die ins Ungeheure geſtiegenen
Koſten für Papier, Löhne uſw. die bisherige Erſchei
nungsweiſe der „Halleſchen Zeitung“ in eine einmal
tägliche umzuwandeln. Wir erſcheinen alſo jeden
Nachmittag um 426 Uhr, Sonntags früh 8 Uhr.
Unſere Zeitung kann durch Träg( rinnen zuge-
ſtellt, aber au, von unſeren Zweigſtellen abgeholt
werden. Den Ausfall der Morgenausgabe erſetzen wir
durch reichhaltigere Ausgeſtaltung der Abendausgabe,
ſo daß die „Halleſche Zeitung“ nach wie vor die Zeitung

iſt, die am reichhaltigſten und ſchnellſten ihre Leſer
bedient.

Verlag der Halleſchen Zeitung.

S

Der franzöſiſche Botſchafter bei Curzon
Paris, 4. Oktober.

Wie Habvas aus London meldet, hat geſtern der franzö
ſiſche Botſchafter Lord Curzon einen Beſuch abge-
ſtattet. Dieſe Unterredung habe unter den augenblicklichen Um-
ſtänden eine ganz beſondere Bedeutung. Man habe
Grund zu der Annahme, daß die Ausſprache ſich auf das vertrau-
liche Expoſé über die auswärtige Lage und die franzöſiſch-eng-
liſche Politik bezogen habe, das Curzon am Freitag der Reichs
konferenz übergeben werde.

Lord Curzons Rede geheim
London, 3. Oktober.

Reuter zufolge verlautet, daß nach den augenblicklichen An-
ordnungen die außen politiſche Rede Lord Curzons
vor der britiſchen Reichskonferenz am Freitag nicht ver-
öffentlicht werde.

Engliſche Kritik an den Franzoſen
London, 4. Oktober.

Reuter zufolge erklärte Lord Acton in einer Rede in Man
cheſter, die Ruhrpolitik Frankreichs ſtelle ein unverzeih-
liches Verfehlen für eine Nation wie die franzöſiſche dar,
denn ſie mache Reparationszahlungen unmöglich und es ſei
nicht fair, einen Mann zu erwürgen, der an
Händen und Füßen gebunden ſei. Die Geſchichte des
deutſchen Widerſtandes werde als ein Beiſpiel für Ausdauer
und Feſtigkeit fortbeſtehen.

Befriedigung eines wichtigen Naturtriebes, der dem Menſchen
eigen iſt, nämlich des Wiſſenstriebes. Für dieſe Verwendung
freilich hat Oſtwald weniger Sympathie. Er bringt ihr nur ſo
viel Achtung entgegen, wie etwa dem Schachſpiel oder einem
anderen Spiel, nämlich gar keine.

Eine graduelle Verſchiedenheit ergibt ſich für den Sinn der
Wiſſenſchaft nicht nur, wenn man die geſamte Kulturgeſchichte,
ſondern auch, wenn man nur unſer gegenwärtiges Zeitalter,
dafür aber jeden einzelnen Menſchen als ſolchen ins Auge faßt.
So wird der Menſch im jüngeren Alter und bei geringer ent
wickelter Jntelligenz nur eine unmittelbare Verwendung von der
Wiſſenſchaft machen. Mit ſteigender Reife aber wird ſich zugleich
eine weitergehende Vervollſtändigung und Vertiefung der wiſſen
ſchaftlichen Bildung einſtellen, und ſozuſagen der Aktionsradius
der Wiſſenſchaft des betreffenden Menſchen wird ſich vergrößern.

Nach alldem iſt die Wiſſenſchaft nicht nur eine Sache der
Univerſitäten und vielleicht noch der höheren Schulen, ſondern
aller Schulen, auch der elementaren. Sie geht auch nicht nur
die Oberſtufen der Schulen etwas an, ſondern ſie beginnt, wenn
auch nur in den elementarſten Anfängen, ſchon auf den Unter
ſtufen. Und dies iſt der Fall, weil die Wiſſenſchaft eben über
haupt nicht bloß Sache der Schule iſt, ſondern Sache des prak-
tiſchen Lebens. Wiſſenſchaft und praktiſches Leben gehören nach
Oſtwald untrennbar zuſammen, derart, daß die Entſtehung und
Entwicklung unſerer geſamten Kultur ohne die Wiſſenſchaft ganz
undenkbar wäre. Auf dieſer Tatſache beruht der einzigartige
Wert der Wiſſenſchaft.

Dieſe Anſchauung Oſtwalds ſpricht ſich ſchon durch die Art
und Weiſe aus, in welcher er die Wiſſenſchaft definiert. Wiſſen
ſchaft heißt nach ihm: „die auf Kenntnis der Einzelheiten wieder-
holbarer Ereigniſſe beruhende Vorausſicht künftiger Vorgänge“.
Man darf nun nicht etwa annehmen, daß Oſtwald nur die
Naturwiſſenſchaft bei dieſer Definition im Auge habe. Zwar
nimmt dieſe in ſeiner Anſchauung die erſte Stelle ein. Jedoch
werden die Geiſteswiſſenſchaften keineswegs ausgeſchloſſen.

Ob man die Anſchauung Oſtwalds ſowie ſeine Definition
ohne weiteren Vorbehalt unterſchreiben kann, iſt eine Sache für
ſich. Sicher aber iſt, daß ſie vieles Richtige darbietet und manche
Anregung geben kann, beſonders in einer Zeit, die, wie die
unſerige, dazu geneigt iſt, alles Geiſtige gering zu achten und
gering zu bezahlen (vgl. die Not der geiſtigen Arbeiter, auch die
Not der Preſſe). Dieſe unſere ſo eingeſtellte Zeit erinnern die
Ausführungen Oſtwalds an ein anderes ernſtes Wort aus Goethes
„Fauſt“, das der Dichter ebenfalls dem Mephiſtopheles in den
Mund gelegt hat:

Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft,
Des Menſchen allerhöchſte Kraft
So hab ich dich ſchon unbedingt

von den

h

Der Küſtriner Streich
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 3. Oktober.
Die kleine Operette in Küſtrin mehr war es nicht iſt

vorüber. Wo irgend ein Politiker der Rechten in dieſen Wochen
greiſgerlern befragt wurde, beſtand die Antwort in

einer dringenden Warnung vor törichtenStrei n. Ein paar hundert Mann haben die Warnung in
den Wind geſchlagen, haben angeblich die Order zur Ruhe auch
von ihren eigenen Führern nicht mehr rechtzeitig erhalten und
das kopfloſe Unternehmen angefangen. Jn Küſtrin ſind ſo gut
wie alle Teilnehmer gefangen. Jn Döberitz gelang es, den
größten Teil, ehe der Ring um ſie geſchloſſen war, ſich der Um
klammerung zu entziehen. Jn Berlin ſah man noch geſtern auf
den Straßen einzelne ſtämmige, gebräunte Geſellen, denen der
Beruf des Freiheitskämpfers ſozuſagen auf der Stirn geſchrieben
ſtand, verſchiedenen Bahnhöfen zuſtreben. Auch wenn, wie es
heißt, insgeſamt rund 8000 Mann in die Bewegung in der Mark
Brandenburg verwickelt ſein ſollen, ſo kann man heute jedenfalls
nur das Ende des Aufſtändchens feſtſtellen. Das mitzuteilen, iſt
ja nach der Verfügung des Wehrminjſteriums nicht verboten
und über Unruhen iſt, wie geſagt, nichts zu berichten. denn es
herrſcht überall Ruhe. Jn Kottbus gibt es vor dem Ausnahme-
gericht nun das böſe Nachſpiel. Die kleine Operette kann und
muß eigentlich nach dem beſtehenden Recht tragiſch enden.

Das Strafgericht für die Küſtriner
Abenteurer

Berlin, 4. Oktober.
Wie wir von zuſtändiger Seite hören, iſt zum Vorſitzenden

des außerordentlichen Gerichtes in Kottbus, dem
die Aburteilung der mit den Küſtriner Unruhen in Zuſammen
hang ſtehenden Straftaten übertragen iſt, der Landgerichtsdirek
tor Lampe in Kottbus und zum Leiter der Anklagebehörde bei
dieſem Gericht der Landgerichtsdirektor Heucke in Berlin be
rufen worden. Das Gericht wird ſeine Tätigkeit alsbald auf
nehmen.

Degouttes Gewaltregiment
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 4. Oktober.
Der „Temps“ meldet aus Düſſerdorf: Jm Ruhrgebiet zeigt

ſich noch Widerſtand. Eiſenbahner und Arbeiter
lehnen die Bedingungen des Generals De
goutte für die Wiederaufnahme der Arbeit ab.
Infolgedeſſen konnten bisher kaum 5 Prozent der Arbeits
willigen eingeſtellt werden. Die Reparationsgewinnung im
Ruhrrevier liegt noch ebenſo darnieder wie in den Monaten des
paſſiven Widerſtandes. General Degoutte wird noch in dieſer
Woche einen letzten Aufruf an die Arbeiterſchaft des
Ruhrgebietes erlaſſen, nach deſſen fruchtloſem Ablauf der General
zu den ſchärfſten Maßnahmen überzugehen entſchloſſen
iſt. Degoutte hält die Verſtärkung der Beſatzungs
armee um etwa die Hälfte ihres jetzigen Beſtandes für nötig,
um etwaigen neuen Widerſtand im Keime zu er
ſtichen. Er hat einen entſprechenden Antrag an die Pariſey
Regierung gerichtet.

Verſtärkung der Veſetzungs armeen
(Eigener Drahtbericht.)

Genf, 4. Oktober.
Der „Matin“ meldet, die ernſten Nachrichten aus dem Ruhr

gebiet hätten den Zuſammentritt des Oberſten Landes
verteidigungsrates nötig gemacht. Sein Zu-
ſammentritt erfolge am Dienstag. Er wird auch über einen
Antrag Degouttes ſich ſchlüſſig zu machen haben, die franzöſiſchen
Truppen an der Ruhr von neuem zu verſtärken. e e

Die „hilfe“ der franzöſiſchen Genoſſen
(Eigener Drahtbericht.)

Genf, 4. Oktober.
Das „Echo de Paris“ meldet, daß die franzöſiſchen

Gewerkſchaften auf ihrer Tagung in Lyon einen neuen
Antrag der deutſchen Gewerkſchaften, in Beſprechungen über die
Reparationsfrage und die Wiederaufnahme der Arbeit an der
Ruhr einzutreten, nicht zugeſtimmt haben, da ſie durch die
Aufgabe des paſſiven Widerſtandes und die brvorſteherden Ver
handlungen Deutſchlands mit den Alliierten über die Repara-
tionsfrage das deutſche Erſuchen als zurzeit gegenſtands
los anſehen müſſen. Der Beſchluß ſei mit allen gegen acht
Stimmen gefaßt worden.

Die „Proletarier aller Länder“ ſind doch nicht ſo leicht einig
zu machen, wie der Marxismus es wahr haben möchte.

Neuerwerbungen der AUniverſittäts-
Bihliothek Halle

Wochenausſtellung vom 8. bis 14. Oktober.
Vorträge d. theolog. Konferenz Gießen. 1887 ff. Otto,

W. F. Gaſt d. Antik. u. d. chriſtl. Welt. 1928. Ficker, J.
Liber decanorum. 1923. Herkner, H. u. a.: Grundriß d.

1923. Hell, H.: S a r JFreiwirtſchaft, herausg. v. Flückiger. 1919 ff. Lzuber, SeMagen Bevölkerungstheorie. 1923. Eberſtadt, R.
Rheiniſche Wohnungsverhältniſſe. 1902. Heymann, O. Bier
und Spritkonzern. 1923. Wackernagel, J: t wer
1928. Poebel, A. Tumeriſche Grammatik. 1923. Korff,
H. A. Geiſt d. Goethezeit. 1923. Fontan, Th. Erzähle
Werke. 1929. Weitgeſchichte, herausg. v. L. M. Hartmann
Griechiſche Geſch. Reformat., Franzöſ. Revol., China. Rang-
liſte d. dt. Reichsheeres. 1923. Lippold, G.: Kopien und Um-
bildungen griech. Statuen. 1923. Gröber, K.: Reichenauer
Kunſt. 1922. Kirſchſtein, M. Siena. 1923. Werner, A.
Muſikpflege in Zeitz. 1922. Norlind, T.: Muſikhiſtoria. 1922.

Frank, E. Plato. 1923. König, J.: Chemie d. Nahrungs
und Genußmittel. 1923. Klebahn, H. Biolog. Pilzforſchung,
1914.

Sozialökonomik.

Ein neuer Tell. Das Züricher Schauſpielhaus, das unter
Franz Wenzler auch in dieſer Saiſon wieder eine Reihe ausge
zeichneter Kräfte erſter deutſcher Bühnen vereinigt, hat gleich zu
Beginn der Spielzeit eine Uraufführung herausgebracht. „Ein
neues Tellenſpiel“ des in der Schweiz bekannten Diale tdichters
Jakob Bührer verſucht einen ſozialiſtiſch-weltbürgerlichen Tell
glaubhaft zu machen, der ſchärfer als die politiſche Unfreiheit die
ſoziale Ungleichheit zwiſchen dem armen Wildheuer und dem
reichen Großbauer, den hier Stauffacher verkörpert, empfindet,
der die Gewalt verſchmäht und den Gegner nur durch die Kraft
des Herzen bezwingen will. Der Landvogt Geßler erſcheint als
ein vom Leben hart angefaßter Skeptiker, der ſich mit Tell im
Haß gegen die Beſitzenden zuſammenfindet. Trotzdem Sringt er
in trunkenem Uebermut Tell zum Apfelſchuß und ſtirbt durch
ſeine Hand. An dem Mord, der hier lediglich als perſönlicher
Racheakt Tells erſcheint, den er ſofort bereut und den Geßler
verzeiht, geht Tell zugrunde. Das Stück, in dem Franz Everth
einen Teil von Hodlerſchen Ausmaßen ſchuf, vermochte zwar
wegen ſeiner politiſch-ſozialen Tendenz vielfach ſtarken Beifall
auszulöſen, künſtleriſch jedoch nicht zu befriedigen. Den Geſamt
eindruck formuliert der Theaterreferent eines großen Schweizer
Blattes in dem Satz: „Dieſer Tell des Schweizers wird den Tell

Schwaben nicht aus dem Herzen des Schweizer verdrängen.“

tatſächl

unten,
gerunde

z. B. e
allein

Geſamit
Einzeli

D.
Ne

Mieter
der S
on
ſind.

rungen
El

zum
Geſetz
cusgeg
Wiſſen
worder
die W
zum 2
nicht a
Verkür
geſchrit
Wahl
bevor
lage w
ſo wich
ämter
können

De
ſWaft
Beſchla
demjen

jenigen
tigten
beim
trages
ſitzerlo
Mietei
Wohn
ihre
lindert
Zwang
führun
gungsc
ſich al
nahms
auf de
erſtreck

mit m
leidet,
ſitzende

des M
weilige
darauf
über t



partiert

r. 20000
10006
10000

7000

die Serſtösrung des Ruhrgebiets
wird fortgeſetzt

Berlin, 4. Oktober.
Das halbamtliche Telegraphenbureau ſchreibt: Aus gut unter

teten Kreiſen des Ruhrgebietes wird u. a. mitgeteilt: Die
wärtige Lage im Ruhrgebiet iſt infolge der franzöſiſchen
nahmen noch völlig ungeklärt. Nachdem der Beſchluß des

Aues des paſſiven Widerſtandes von der Reichsregierung be
nigegeben und die Verordnungen, die ſich mit dem paſſiven
erſtand befaßten, zurückgenommen worden waren, ſtand von
iſcher Seite der Wiederherſtellung geordneter
rtiſchaftlicher Zuſtände kein Hindernis mehr ent-
n. Jn Kreiſen, die vordem die Hauptträger des paſſiven

erſtandes geweſen waren, beſtand auch angeſichts der neuen
e der feſte und ehrliche Wille, im Jntereſſe des
hes und der deutſchen Wirtſchaft die ſchaffen de Arbeit
edergufzunehmen.
Allerdings wurde in dieſen Kreiſen die Erwartung gehegt,

von ſeiten der Beſatzungsbehörden dieſenigen Maßnahmen
offen würden, die ein ſelbſtverſtändliches Gebot
Menſchlichkeit ſind, und die auch die Wiederkehr

igermaßen geordneter Zuſtände weſentlich erleichtert hätten.
s iſt bisher jedoch in keiner Weiſe geſchehen. Mit dem
tem der Ausweiſungen, Verhaftungen und Ver
teilungen wird rückſichtslos fort gefahren. Das
eiſt die neuterliche Ausweiſung zahlreicher Eiſenbahner-
gilien aus Duisburg und Mülheim. Es iſt nur ein nichtiger
wand, wenn von franzöſiſcher Seite jetzt behauptet wird, es
dele ſich bei den neuerlichen Gewaltakten nur um die Aus-
ung vorgeſehener Maßnahmen. Das ganze Syſtem der
terdrückung der wehrloſen Bevölkerung wird zurzeit noch
verſtärkten Maße angewandt. Infolgedeſſen iſt auch die

ung der Bevölkerung aufs äußerſte erbittert. Die be
gewordenen Bedingungen für die Einſtellung deutſcher

enbaßner in den Regiebetrieb haben in den beteiligten Kreiſen
Auffaſſung hervorgerufen, daß von franzöſiſcher
ite eine Wiederherſtellung geregelter Ver-
zrs verhältniſſe gar nicht beabſichtigt iſt. Die

terliche Beſtimmung, daß die Fahrpreiſe auf den Regiebahnen
Franken entrichtet werden müſſen, iſt ein weiterer Beweis für
Abſicht. Da der größte Teil der Bevölkerung keine Franken

ufen kann. iſt bereits ein erheblicher Rückgang in der Bennkung
Regiebahnen feſtzuſtellen. Die Wiederherſtellung des Eiſen

nbetriebes bildet aber die Vorausſetzung für die allgemeine
beitsaufnahme überkaupt.

Geordnete WMirtſchaftsverbältniſſe ſind auch ohne die Tätig-
der großen Arbeitnehmerorganiſationen nicht möglich. Neuer-
gs zeigt ſich jedoch unverkennbar die vlanmäßige Abſicht der

anzoſen, nicht mit den großen Gewerkſchaften zu verbandeln,
dern mit allen Mitteln den einzelnen Arbeitern und Beamten
Einſtellungsbedingungen aufzuzwingen. Dies Hat ſich z. B.
der Beſetzung der Eiſenbahnßauptwerkſtätte in Witten gezeigt.
Es muß mit aller Deutlichkeit feſtgeſtellt werden, daß die

jederherſtellung des Wirtſchaftslebens im Ruhrgebiet
her r an den franzöſiſchen Maßnahmen ge
heitert iſt.
die Bedingungen der Sklavenhalter

Münſter, 4. Oktober.
In Düſſeldorf ſind Abordnungen aller Gewerkſchaften durch
Adjutanten des Generals Degoutte empfangen worden.

ßegen Wiederaufnahme der Arbeit wurden franzöſiſcherſeits
lgende Bedingungen geſtellt:

1. Abſchaffung des Betriebsrätegeſetzes,
2. Einführung der zehnſtündigen Arbeitszeit und

jeder zugewöeſenen
r Akkordarbeit,

z. Aufnahme Arbeit,jidrigenfalls Ausweiſung erfolgt;
4. Für die Eiſenbahner gelten die bereits bekanntgegebenen

edingungen,
5. Unterdrückung jeder Auflehnung mit Waffen

walt,
6. Verſtärkung des Polizeiſchutzes.

Die internationale Sozialdemokratie erfährt nun auf deut
chſte Art, was aus ihren „Errungenſchaften“ wird, die ſie nicht
ufzugeben gedenkt, 5bwohl es die Not des Vaterlandes erheiſcht.
derden die verhetzten Arbeiter nun zur Einſicht kommen?

Das Ende der deutſchen Währung im
Einbruchsgebiet

Eſſen, 1. Oktober.
Auf den Regiebahnen iſt nach einem Anſchlage der franzöſiſch

giſchen Verwaltung der Fahrpreis heute in franzöſiſchen
der belgiſchen Franken zu bezahlen. Dieſe Maß-

Jahme hat eine heilloſe Verwirrung bei der Umrechnung zur
lge, da der belgiſche und der franzöſiſche Franken zu ver-
ſiedenen Kurſen gehandelt werden.

Die ESündenböcke
Düſſelborf, 4. Oktober.

Der Poligeidezernent der Stadt Düſſeldorf, Beigeordneter
r. Haas, ferner Polizeioberinſpektor Höfner, Kriminal
ſpektor Wollenberg, Kommandeur der Schutzpolizei Major
gel und Leutnant Vogt ſind geſtern vormittag vom fran

n Kriegsgericht in der Vorunterſuchung wegen
r Vorfälle am letzten Sonntag vernommen worden. Die An-
age lautet auf Mordverſuch.

Zum Lügen gepreft
Düſſeldorf, 4. Oktober.

Der kommandierende General des Brückenkopfes Düſſeldorf
die hieſige Preſſe gezwungen, die franzö

iſche Darſtellung der Düſſeldorfer Vorgänge am letzten
Sonntag zu veröffentlichen.

Die Ausſchaltung der dentſchen Polizei
NMiünſter, 4. Oktober.

In einer Unterredung eines Vertreters der Hörder Polizei
valtung mit der Beſatzungsbehörde erklärte dieſe, daß ſie die

laſſung ſtagatlicher Polizei bei Unruhen nicht
ulden werde, ſondern daß im Bedarfsfalle franzö
iſches Militär zur Unterdrückung von Demonſtrationen
nd Unruhen hinzugezogen werden würde.

Beſtrafung von Eiſenbahnern
Köln, 4. Oktober.

Das Kriegsgericht Landau verurteilte wegen Beteiligung an
ehlungen zur angeblichen Stärkung des paſſiven Widerſtandes
inf Eiſenbahner zu je fünf Jahren Gefängnis und
inf Millionen Mark, zwei zu je drei, Monaten Gefängnis und

e fünf Millionen Mark Geldſtrafe

52 Eiſenbahner ausgewieſen
Duisburg, 8. Oktober.

Hier wurden heute wiederum 52 Eiſenbahner ausgewieſen.

114 Billionen geraubt
Berlin, 4. Oktober.

belgiſche Militärpolizei nahm auf der Reichsbankſtelle
und den Nebenſtellen Jülich und Stollberg ungefähr

Die

14 Billionen Mark fort.
l

Weitere Zeugenausſagen im Kähneprozeß
Bei der Vernehmung des Hauptzeugen, des Vaters des Otto

Laaſe, gewährt ihm der Vorſitzende weiterhin Spielraum und
unterbricht den Zeugen nur da, wo es nötig erſcheint, ſeinem
Gedächtnis etwas nachzuhelfen. Lagaſe gibt zu, Herr von Kähne
ſa ihm ſtets entgegengekommen. Kähne habe ihn auch meiſt
ehr leutſelig gegrüßt, wenn ſie ſich begegneten. Nur bald nach

dem Verſchwinden ſeines Sohnes ſei ihm der etwas verſtörte
Gruß des „Herrn Hauptmann“ aufgefallen. Er habe aber zu
nächſt geglaubt, daß er ſchlecht gelaunt geweſen ſei. Seine
Schilderung über die Sorge, „als der Junge weg war“, und die
Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib löſen im Saale lebhafte
Bewegung aus. Man hört dabei auch von Konflikten im
Hauſe Kähne ſelbſt. Als Laaſe nämlich nach der Auf
findung der Leiche bei Kähne eintrat und ſeinen ſtets braven
Sohn ſchilderte, dabei aber erwähnte, daß manchmal auch Gegenſctze vorgekommen ſeien, habe Herr von Kähne erwidert, auch er

habe Sorgen mit ſeinem Sohn. So habe dieſer gegen ſeinenWillen geheiratet und er wolle ihn gar nicht mehr in ſein Haus

laſſen. Am Tatort habe der Angeklagte immer wieder betont,
daß Selbſtmord vorliegen müßte, was ihm, dem Zeugen, aber
ſofort ſehr un wahrſcheinlich erſchienen ſei. Herr von Kähne habe
auch am Telephon gelobt, als in einem Dienſtgeſpräch von einem
Verbrechen die Rede war. Der Oberwachtmeiſter Lidtke habe
dem Zeugen erklärt, daß die Verſtändigung der Mordkommiſſion
in Berlin nicht erforderlich ſei. Er könne das mit ſeinen
Beamten ebenſo gut machen. Dabei habe man aber urſprünglich
erklärt, weil ein Beamter beurlaubt war, die Erledigung habe
wohl ſchließlich noch einen Tag Zeit. Jm übrigen ſei Herr von
Kähne auf ihn, als er mit Lidtke eintrat, gleich ſcharf los
gefahren und habe ihn als unglaubwürdig bezeichnet und auf
einen angeblich früher begangenen Diebſtahl hingewieſen. Mit

vom Weinen erſtickter, dann aber wieder lauter Stimme
a der Zeuge: „Herr Präſident, wie konnte ich mir ſo was
gefallen laſſen, ich, der ich ſelbſt ſchon Schöffe geweſen bin und
niemals beſtraft war. Das alles war für mich ſofort der Be
weis, Herr von Kähne müſſe von der Tat wiſſen. Es kam hinzu,
daß auch Lidtke den Eindruck hatte, daß die Leiche an den
Fundort geſchleift worden ſei. Daß der Revolver, der
neben meinem Jungen lag, geſichert war, verſuchte von Kähne
ein paarmal damit zu erklären, daß die Waffe beim Hinfallen
ſich wieder ſelbſt geſichert haben könne. Dem Zeugen iſt noch
aufgefallen, daß Herr von Kähne ſpäter auffallend höflich ge
grüßt und verſucht habe, Geſpräche mit ihm anzufangen. Nach
dem er aber gemerkt, welche Stimmung bei dem Zeugen Platz
ge iffen habe, ſei er plötzlich grob und abweiſend geworden.

chließlich teilt Laaſe noch mit, daß an manchen Tagen 500
in 600 Schüſſe auf Petzow abgegeben worden
eien.

Der Vorſitzende (beſchwichtigend): Na, na, Herr Zeuge,
das war vielleicht ein bißchen reichlich. (Heiterkeit.)

Laaſe ſchränkt dann auch ſeine Bekundung dahin ein, daß
er ſagen wolle, es ſei oft ſchon am frühen Morgen und auch noch
am ſpäten Abend auf Petzower Gebiet geſchoſſen worden. (Nach
einer Pauſe): „Alſo dabei bleibt's, Herr Vorſitzender, es waren
wirklich viele Schüſſe.

Das Für und Wider der Zeugen zog ſich bis in die neunte
Abendſtunde hin. Auf die teilweiſe belaſtenden Bekundungen
der Mutter des Laaſe, die einen Selbſtmord für ausge
ſchloſſen hält und ihren Sohn als überaus gut beraten und
„penibel“ bezeichnet, folgten

ſehr entlaſtende Darlegungen
des Oberwachtmeiſters Lidtke. Dieſer Zeuge, der von Anfang
an mit der Sache zu tun hatte, kam keineswegs zu der Folge
rung, daß ein Selbſtmord ausgeſchloſſen ſei. Dann wurde noch
Amtsgerichtsrat Eichelkraut vernommen, der die erſten Feſtſtel-
lungen geleitet hat.

Bei der Vernehmung des Zeugen Rehfeld ſtellt ſich heraus,
daß er von ſeinen früheren Ausſagen etwas abweicht. Dann
werden noch die Zeugen Bellien und Busdorf vernommen.

Erſter Staatsanwalt Gerlach: Es iſt doch auch wohl rich
tig, Herr Busdorf, daß der Zeuge Bellien bei einem Lokaltermin,
den Sie veranlaßten, gleich auf die richtige Stelle zugegangen
iſt, ohne von jemand einen Hinweis bekommen zu haben?

Zeuge Busdorf: Jawohl. Das iſt richtig.
Erſter Staatsanwalt Gerlach: Jch habe noch eine wichtige

Frage: Hat der junge Kähne nicht ſelbſt einmal geſagt: „Na,
wenn's nicht der Alte geweſen iſt“?

Der Zeuge erwidert Jawohl. Jch glaube, das war in
Werder. Da fragte ich den jungen Herrn Kähne, welchen Ein-
druck er denn eigentlich von dem rätſelhaften Vorfall habe, und
da erklärte er mir allerdings: „Ja, wiſſen Sie, vielleicht iſt es doch
der Alte geweſen.“

Verteidiger Juſtizrat Joſephſohn bemerkt hierzu, daß
zwiſchen Vater und Sohn Differenzen beſtünden. Herr von
Kähne halte ſeinen Sohn für völlig degeneriert. Er ſei auch vom
Fideikommiß ausgeſchloſſen. (Bewegung.) Damit iſt die mehr-
ſtündige Vernehmung Busdorfs beendet.

Nächſter Zeuge iſt Oberleutnant a. D. von Schönebeck,
Potsdam, der ſeinerzeit am Waldufer mehrfach promenierte und,
wie er ſagt, Herrn von Kähne auf einen ſonderbaren Geruch auf
merkſam gemacht hat. Hierauf habe ihm der Angeklagte erklärt,
daß dieſer Geruch von Stinkpilzen kommen müſſe. Das
habe auch geſtimmt, denn der Fundort lag nach Anſicht der Zeugen
zu weit entfernt, als daß ein Geruch von der Leiche wahrnehmbar
geweſen ſei.

Es kommt dann Bewegung in die Reihen. Nachdem ein
Schrankenwärter Recklitz bekundet, daß er in der kritiſchen Zeit
häufig Fiſcherboote in der Nähe des Fundortes geſehen habe, von
denen aus einmal auf ihn ſelbſt ein Schuß abgegeben worden ſei,
wird einer der Kronzeugen der Anklage, der Arbeiter Karl
Bellien aus Potsdam, in den Saal gerufen. Bellien ſchildert
ziemlich fließend, wie er Anfang Mai 1921 nach Werder gefahren
ſei, um von dort aus nach Petzow zu gehen.

Der Vorſitzende fragt: Was wollten Sie dort?, worauf der
Zeuge erwidert: Na, Sie verſtehen doch ſchon, Herr Vorſitzender,
damals die große Kartoffelnot, ich wollte Kartoffeln holen. Er
berichtet dann weiter, daß er einen jungen Menſchen getroffen
habe, der Vogeleier ſuchte. Bellien will den Unbekannten ge-
warnt haben, worauf jener aber erwiderte: Ach, das macht nichts,
ich bin ja hier zu Hauſe. Er ſelbſt habe ſich dann auf die
Morchelſuche begeben und nach etwa fünf Minuten einen Schatten
bemerkt. Der Zeuge demonſtriert dies durch mehrere Armbewe-
gungen und gibt auch genau den damaligen Stand der Sonne an
und die Richtung, aus der der Schatten auf ihn fallen mußte.
Dann habe ſich herausgeſtellt, daß der Schatten von einem Pferde
ſtammte, und zwar war es ein Pferd, auf dem Herr von Kähne
ritt. Jch habe, fährt der Zeuge fort, ſogleich den Eindruck gehabt,
daß Herr von Kähne den jungen Mann im Auge hatte; dagegen
konnte ich ſelber nicht bemerkt werden, weil ich hinter Tannen
ſtand. Dann fiel ein Schuß; der junge Mann, der unmittelbar
vor das Pferd des Herrn von Kähne gelaufen war, rannte weiter,
worauf ein zweiter Schuß fiel. Jch habe dann deutlich geſehen,
wie der junge Mann getroffen wurde.

Der Lokaltermin fand Am Stern ſtatt. Als Pfadfinder
fungierte der Belaſtungszeuge Bellin.

Die eigenartige Wirkung dieſes Lokaltermins im Walde
erfuhr eine beſondere Steigerung noch dadurch, daß der Vor
ſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Weſterkamp, den braunen
Reithengſt des Herrn von Kähne gewiſſermaßen auch als Zeugen
zitierte; ihn mußten der Angeklagte ſowie ſein Kutſcher Wolf-
ram ihm und den Prozeßbeteiligten vorreiten. Vom Pferde her
ab wurden gemeinſam mit Bellin alle Einzelheiten noch einmal
rekonſtruiert, die Bellin an dem verhängnisvollen Morgen des
3. Mai 1921 im Walde beobachtet hatte.

Die Fundſtelle der Leiche liegt unweit des ab und
zu begangenen Hohlweges, aber trotzdem ſehr verſchwiegen und
verſteckt. Laaſes Vater, der die Prozeßteilnehmer an die Fund-
ſtelle führte, konnte hier ſeiner Erregung kaum Herr werden.

Als Ergebnis muß geſagt werden, daß ebenſo beſtimmt,
wie Bellin bei ſeiner Belaſtung des Angeklagten blieb, dieſer
ſelbſt alles in Abrede ſtellte. Jrgendeine Uebereinſtim-
mung auch nur auf beſcheidenſtem Gebiete war nicht zu erzielen.
Die Gegenſätze in den beiden Ausſagen ſind unüber-
brückbar.

Dann wurde die Verhandlung wieder im Schwurge-
richtsſaal in Potsdam fortgeſetzt. Es wurde der Land
jäger Kleine vernommen, der ſeinen Eindruck dahin zu

daß auch ihm ein Selbſtmord ganz unwahrſchein
lich ſei.

Der Vorſitzende Ja, was nehmen Sie nun an?
Der Zeuge: Herr Direktor, hier verſagt die menſchliche

J Wer der Täter iſt, vermag ich beim beſten Willen nicht
zu ſagen.

Verbot der kommuniſtiſchen Blätter
in Sachſen

Dresden, 4. Oktober.

Das Wehrkreiskommando hat die geſamte ſächſiſche
kommuniſtiſche Preſſe wegen eines Aufrufes der
K. P. D.-Zentrale, der Beleidigungen der Miniſter
Sollmann und Hilferding enthalten ſoll, verboten. Das
Verbot iſt nicht befriſtet.

Hitlers „Moskau“
Paris, 3. Oktober.

Der Münchener Berichterſtatter der „Daily Mail hatte einenun mit Hitler, der ſagte, es handle ſich nicht um
Republik oder Monarchie, ſondern um Befreiung Deutſch
lands von den Männern, die Deutſchland be
trügen. Der paſſive Widerſtand hätte niemals aufgegeben
werden dürfen. Die deutſche Regierung ſei zu tadeln, weil ſie
ſich Frankreich unterwerfe. Bevor ein Arbeiter in die Bergwerke
hinunterſteige, in die Fabriken gehe, bevor ein Hochofen ange
blaſen werde, wäre es beſſer, daß all das zerſtört
würde. Poincars ſolle nur den ködlichen Triumph haben, den
Napoleon hatte, als er Moskau in Flammen ſah.

Der Vergleich mit Moskau 1810 iſt auf das Ruhrgebiet 1923
nicht anzuwenden. Aber es gibt auch noch andere Wege, Herr
Hitler!

Kahr verbietet den „Völkiſchen
Beobachter“ nicht

München, 3. Oktober.
Der Reichswehrminiſter hatte das Verbot des „Völkiſchen

Beobachters“ dem General von Loſſow mit dem Befehl mitgeteilt,
daß, falls der „Völkiſche Beobachter“ ſein Erſcheinen nicht ein
ſtelle, die Druckerei durch Reichswehr beſetzt würde. Der „Völ-
kiſche Beobachter“ erklärt nun, es ſei ihm vom Generalſtaats
kommiſſariat mitgeteilt worden, das „deutſchfeindliche Verbot
werde nicht ausgeführt werden. Das Generalſtaatskommiſſariat
ſtellt dieſe Nachricht dahin richtig, es ſei das Verbot überhaupt
nicht -harakteriſiert worden und der Zuſatz „deutſchfeindliche“ ſeieine rebaltionelle Bemerkung des „Völkiſchen Beobachters“. Jeden-

falls geht aber daraus hervor, daß Herr von Kahr ſich
weigert, das Verbot des Reichswehrminiſters
zur Ausführung zu bringen.

Der Deviſenkommiſſar arbeitet weiter
Ein Mitarbeiter des „B. T.“ hatte eine Unterredung mit dem

Deviſenkommiſſar Geheimrat Fellinger, in der dieſer her
vorhob, daß die Wirkung der Verordnungen über Anmeldepflicht

von Edelmetallen unverkennbar ſei. Viele Leute zogen es
vor, bereits jetzt ihre Edelmetallvorräte aufzugeben, um ſo einem
ſpäter vielleicht einſetzenden energiſcheren Druck auszuweichen.
Ueber ſeine Reiſe nach Süddeutſchland ſagte der Kom
miſſar, ſie habe vor allem bezweckt, eine Ausſprache mit München
herbeizuführen, wo man ihm und ſeinen Vollmachten mit einem
gewiſſen Mißtrauen gegenübergeſtanden habe. Dieſe
Schwierigkeiten ſeien völlig beſeitigt worden. Ferner hob
Fellinger noch hervor, daß der Rücktritt des Kabinetts
auf ſeine Tätigkeit nicht von Einfluß ſein werde.
Was die Verzögerung der Deviſenreform angehe, ſo erſcheine ihm
eine Beſchleunigung der Reform auch im Jntereſſe der Handhabe
ſeiner Befugnis als wünſchenswert.

Deviſenrazzia
Berlin, 4. Okkober.

Bei einer auf Veranlaſſung des Deviſenkommiſſars von der
Polizei im Romaniſchen Cafe am Kurfürſtendamm veranſtal-
teten Deviſenrazzig wurden die anweſenden Perſonen gründlich
durchſucht. Elf Perſonen wurden nach dem Polizeirevier trans-
portiert. Jhnen ſind u. a. 214 Dollars abgenommen worden.

Geſchäft über alles
Leipzig, J. Oktober.

Wegen Verſfoßes gegen die Beſtimmungen der 88 6 und 9
des Geſetzes über die Preſſe hatte ſich der Geſchäftsführer Guſtav
Arthur Töpfer der hieſigen Druckerei Glaß Tuſcher
G. m. b. H. vor dem S-höffengerichte zu verantworten. Jm Früh-
jahr wurden bei der Firma 6000 Exemplare eines Gedenk-
blattes für die franzöſiſchen Soldaten mit An
ſichten von Eſſen und Düſſeldorf und franzöſiſchem Texte be-
ſchlagnahmt, weil auf dieſen Gedenkblättern weder der Name,
noch der Wohnort des Druckers und des Verlegers angegeben
waren. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß 4000 Exemplare bereits an
die Beſtellerin, die Firma Gebrüder Monen in Eſſen,
abgeſandt worden waren. Der Angeklagte Töpfer ſuchte die
Handklungsweiſe ſeiner Druckerei damit zu entſchuldigen, daß ſie
mit Gebrüder Monen ſchon lange in Geſchäftsverbindung ſtehe,
und daß es auch im Jntereſſe der Aufrechterhaltung des Betriebes
gelegen habe, den Auftrag nicht abzulehnen, Drucker und Ver-
leger ſeien auf Wunſch der Gebrüder Monen weaggelaſſen worden.
Der Angeklagte Töpfer wurde zu einer Milliarde Mark
Geldſtrafe oder im Falle der Nichteinbringlichkeit zu vier
Wochen Haftſtrafe verurteilt.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verapkwortlich für die Poſitik
Adolf Lindemann; für Volkswirtſchaft und Mitteldentſchland:
Hermann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport
Dr. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten,

(ämtlich in Halle.
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Halle und Amgebung
Halle, 4. Oktober.

Das dicke Ende kommt noch
Aus dem Reichsfinanzminiſter ium wird mit

geteilt
„Die Klagen darüber verſtummen nicht, daß die Finanz-

ämter noch immer kleine und kleinſte Beträge anfordern.
Namentlich wird über die Zuſendung von Einkommenſteuer
beſcheiden geklagt, die naturgemäß heute überholte Be
träge aufweiſen. Hier liegt der Kritik ein Jrrium zu
grunde. Die Einkommenſteuerbeſcheide für 1922 bilden nämlich

die Grundlage für die erhöhten Vorauszah-
lungen auf die Einkommenſteuer und für die Rhein Ruhr
Abgabe. Die am 5. Oktober fällige Zahlung beträgt das 30 000-
fache des Vierteljahresbetrages der Steuer für 1922; als Rhein
Ruhr Abgabe iſt das Doppelte dieſer Vorauszahlung zu ent
richten. Wenn einem Steuerpflichtigen alſo ein Steuerbeſcheid
über 40 000 M. Jahresſteuer für 1922 zugeſtellt wird, ſo hat er
am 5. Oktober 300 Millionen Einkommenſteuervorauszahlungen
und 600 Millionen RheinRuhr- Abgaben zu entrichten. Durch
die Abrundungsverordnung wird dafür Sorge getragen, daß die
jatſächlich zu zahlenden Steuerbeträge auf volle Millionen nach
unten, Lohnſteuerbeträge auf volle 100 000 M. nach unten ab
gerundet werden. Beträge von weniger als 1 Million alſo
z. B. eine ſolche Einkommenſteuerreſtzahlung werden für ſich
allein nicht eingezogen.“

Der halliſche Geſamtindex
Jm Anſchluß an unſeren geſtrigen Bericht über die halliſchen

Teuerungsziffern teilt uns das Statiſtiſche Amt folgendes mit:
Der halliſche Teuerungsindex, der bisher ohne Einbeziehung

der Bekleidung veröffentlicht wurde, wird von dieſer Woche regel
mäßig mit Einbeziehung der Bekleidungskoſten, wie ſie das
Statiſtiſche Reichsamt vorſieht, bekanntgegeben werden. Um die
verſchiedene Geſtaltung der Entwertung unſerer Mark aber deut-
lich bleiben zu laſſen, veröffentlichen wir nicht bloß den neuen
Geſamtteuerungsinder einſchließlich Bekleidung, ſondern alle vier
Einzelindices für Halle.

Danach lautete für den 2. Oktober 1923 (1913/14 1):
Ernährungsindex 37 413 206
Heizungs- und Beleuchtungsinderx 109 000 000
Wohnungsindex 2 844 837
bisheriger Lebenshaltungsindex 31 745 995
dazu Bekleidungsindex 74 633 976

Geſamtindex 36 992 007.
Das Mietseinigungsamt ohne Beiſitzer

Nach dem am 1 Okrober in Kraft getretenen Geſetz über
Mieterſchutz und Mietseinigungsämter müſſen die Beiſitzer von
der Stadtverordnetenverſammlung gewählt werden, nachdem ſie
von den“ Mieter- und Vermieterorganiſationen vorgeſchlagen
ſind. Da dies in Halle noch nicht geſchehen iſt bzw. noch nicht
geſchehen konnte, ſo mußten die derzeitigen Beiſitzer unſeres
M.-E.A. ihrer Funktionen enthoben werden. Das halliſche
M.E.A. tagt alſo ohne Beiſitzer. Gegen die Entſchei
dungen, die augenblicklich vom Vorſitzenden gefällt werden, kann
Einſpruch erhoben werden.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei den nachſtehenden Ausfüh-
rungen Raum gegeben:

Eben jetzt erſt wird die preußiſche Ausführungsverordnung
zum Geſetz über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter in der
Geſetzſammlung verkündet. Datiert iſt ſie vom 25., in Berlin
ausgegeben iſt ſie am 29. September. (Jn Halle iſt unſeres
Wiſſens bisher von amtlicher Stelle noch nichts veröffentlicht
worden. D. Schriftltg.) Kurios iſt aber, daß nach ihrem 8 6
die Wahl der Beiſitzer der Mieteinigungsämter „ſpäteſtens bis
zum 20. September“ vorgenommen werden ſoll. Es lag alſo
nicht an den Gemeindevertretungen, ſondern an der verſpäteten
Verkündung jener Verordnung, daß zu der Wahl nicht früher
geſchritten werden konnte. Denn hierzu und zu den für die
Wahl zu treffenden Vorbereitungen beſtand keine Möglichkeit,
bevor die Verordnung veröffentlicht worden. Bei dieſer Sach-
lage wird vermutlich erſt Mitte November herankommen, bis ein
ſo wichtiges Glied in der Rechtspflege, wie es die Mieteinigungs-
ämter ſind, wieder in voller Beſetzung wird funktionieren
können. Jn der Zwiſchenzeit ruht deren Rechtspflege.

Dadurch ſind auch die Wohnungsämter in Mitleiden-
Wenn ein Wohnungsamt eine Wohnung mit

Beſchlag belegt hat und es kommt kein Mietvertrag zwiſchen
demjenigen, der über die Wohnung zu verfügen hat, und dem
jenigen Wohnungsſucher zuſtande, der dem Verfügungsberech-
tigten vom Wohnungsamt zugewieſen worden, ſo kann dieſes
beim Mieteinigungsamt die Feſtſetzung eines Zwangsmietver-
trages beantragen. An wen iſt dieſer Antrag während der bei
ſitzerloſen Zeit bis zum Eintritt der vollen Beſetzung der
Mieteinigungsämter zu richten? Eine Anzahl beſchlagnahmter
Wohnungen ſteht zur Aufnahme von Mietern bereit und durch
ihre Zwangsvermietung könnte die Wohnungsnot weſentlich ge
lindert werden. Aber es fehlt an einer zum Abſchluß von
Zwangsmietverträgen legitimierten Bchörde. Nach S 7 der Aus-
führungsverordnung kann zwar der Vorſitzende des Mieteini-
gungsamts unter den dort näher angegebenen Umſtänden für
ſich allein „eine Entſcheidung treffen“. Allein dieſe ihm aus-
nahmsweiſe anvertraute Befugnis läßt ſich nicht ohne weiteres
auf das Zuſtandebringen der in Rede ſtehenden Mietverträge
erſtrecken. Erwägungen vpraktiſcher Natur könnten jedoch da-
mit nicht auch noch das Wohnungsweſen unter dem Stillſtande
leidet, dazu führen, auch mit den Zwangsmietverträgen den Vor-
ſitzenden zu befaſſen. Eine Handhabe dazu bietet F 40 Abſatz 5
des Mieterſchutzgeſetzes, nach welchem der Vorſitzende eine einſt-
weilige Anordnung erlaſſen kann. Wenn das Wohnungsamt
daraufhin beim Mieteinigungsamt den Erlaß der Entſcheidung
über die Beſtimmung des Jnhalts des Zwangsmietvertrags be
antragt und das letztere ſodann dieſen Mietvertrag feſtſetzt, ſo
könnte dadurch dem dringenden Bedürfnis, leere Wohnungen
nicht noch länger den Wohnungsſuchern vorzuenthalten, bis auf
weiteres genügt ſein.

Das Finanzamt HalleStadt teilk mit, daß durch Ver
ordnung vom 27. September d. J. die am Oktober d. J. uigen
Lorauszahlungen auf die Einkommenſteuer auf das
Dreißigtauſendfache des Betrags, der ſich als Einkommenſteuer
für das Kalenderjahr 1922 aus dem Steuerbeſcheid für 1922
ergibt, und die nach dem 30. September d. J. fälligen Voraus-
zahlungen auf die Körperſchaftsſteuer auf das Fünf-
undvierzigtauſendfache der in den FF 24 a, 240 des Körper-
ſhaftsſteuergeſetzes begeichneten Beträge feſtgeſetzt worden ſind.

Beilage zur Halleſchen Seitung
Die Ermäßigungen beim Steuerabzug, der bei den nach dem
80. September 1928 gezahlten und fällig gewordenen Löhnen
vorzunehmen iſt, iſt für die Zeit vom 1. bis 6. Oktober d. J.
auf das Sechsfache der Ermäßigungen der zweiten Septemberhälfte erhöht worden. Für die Pigenden Wochen wird die Ver

hältniszahl regelmäßig bekanntgegeben werden. Die Werte der
Natural- und Sachbezüge ſind für den Monat Oktober um das
Zehnfache erhöht. Amtliche Bekanntmachung wird noch erfolgen.

Neue Erfolge des Bundes der Kinderreichen
Jn der lebten Mitgliederver ſammlung wurde zum Vor-

ſitzenden der hieſigen Ortsgruppe einſtimmig Dr. einhofgewählt. Nach Pelnen Begrüßungsworten berichtete Frau
Storoſt über Reichsbundes- und Landesverbands-Arbeit. Sie
wies daxauf hin, daß unſere Bewegung nicht auf Erlangung von
Wohltaten ausgehe, ſondern auf Anerkennung dec ſtaatsbürger-
lichen Mehrkeiſtung, die in der Aufzucht einer großen Kinder
ſchar liegt. Sogiallohn, Frauenzulage, Kinderzulage, Steuer
erleichterungen bezeichnen den Weg unſerer Arbeit. Als neue
anf ſind zu berichten: Zuſicherung ve billigten Brotes nach
Aufhebung der Markenwirtſchaft, Erlaſſung der Wohnungsbau-
abgabe (auf Antrag) bei vier und mehr unterhaltungspflich-
tigen Kindern, Vergütung der Hälfte der Bahnfahrtkoſten bei
auswärtigem Schulbeſuch vom zweiten Kinde an; Wochenhilfe
und Stillprämie iſt der Geldentwertung gleitend angepaßt und
die Zulage erſtreckt ſich quf alle Kinder bis zum 15. Lebens-
jahr; bei Beſuch höherer Schulen erhält das zweite Kind 10 Proz.
und das dritte 50 Proz. Ermäßigung und vom vierten Kinde
an iſt das Schulgeld frei. Als Schulen in dieſem Sinne zählen,
einſchließlich de Univerſitäten, ſämtliche Akademien, Aus und
Fortbildungsſchulen in Preußen. Der Mitgliedsbeitrag wird
einſtimmig auf 8 Fernbriefporto monatlich feſtgeſetzt; es liegt
alſo im Jntereſſe jedes Mitgliedes, pünklich zu zahlen, um
einer Porto- Erhöhung zuvorzukommen. Mit der Aufforderung
zu beſchleunigter Einzahlung der Kartoffe' gelder Herr Storoſt
wies darauf hin daß ſich die erſten im Auguſt einge ghlten
Millionen durch wertbeſtändige Anlage auf den 26fachen Betrag
erhöht haben ſchloß die Verſammlung.

Die Montagnachmittag-Sprechſtunde muß im Winter aus
techniſchen Gründen ausfallen. Für die angeſchloſſenen Bezirke
Diemitz und Nietleben hat für den erſteren Herr Romow und
für den letzteren Herr Schubrowitſch den Vertrauenspoſten über-
nommen. Jn Nietleben (Anſtalt) iſt Herr Levin Vertrauens-
mann. Anmeldungen von Mitgliedern ſind bei dieſen Herren
zu bewirken.

Auf dem Wochenmarkt herrſchte heute nur geringes Ge
ſchäft. Eier und Kartoffeln waren überhaupt nicht zu ſehen.
Es koſtete 1 Pfund Weißkohl 2,5 Mill. M., Wirſingkohl 8 Mill.
Mark, Braunkohl 3 Mill. M., Spinat 4,8 Mill. M., Mohrrüben
2 Mill. M., Tomaten 8 Mill. M., Gurken 15 Mill. M., Kohl
rabi 1,75 Mill. M., Zwiebeln 3 Mill. M., Birnen 4—5,5 Mill. M.,
Pflaumen 4 Mill. M. Ein Käſe koſtete 4 Mill. M. Der Preis
für Fleiſch war recht verſchieden. Für Schweinefleiſch wurden
76 Mill. M., für Rindfleiſch 68 Mill. M., Hammelfleiſch 58 Mill.
Mark gezahlt. Wurſt ſchwankte zwiſchen 76 und 80 Mill. M.
Fett koſtete 90 Mill. M.

Ein folgenſchwerer Sturz. Am 3. Oktober abends wurde
im Hauſe Magdeburger Straße 13 eine in der Rathausſtraße
wohnende Frau beſinnungslos und aus einer Kopfwunde blutend
von Hausbewohnern aufgefunden. Die Frau war auf der
Treppe ausgeglitten und dieſe herabgeſtürzt. Sie mußte der
Klinik zugeführt werden.

Der Betrüger, der hier vor einigen Tagen im Jägeranzug
und als Gerichtsvollzieher Geſchäftsleute geſchädigt bzw. zu be
trügen verſucht hat, iſt auf Veranlaſſung eines Geſchädigten
feſtgenommen worden. Er iſt wegen gleicher Betrügereien
bereits beſtraft und hat erſt unlängſt die Strafe verbuüßt.

Unter Hinweis auf die Ausnahmeverordnung des Reichs
präſidenten vom 26. September und die Verordnung des Be
fehlshabers vom 27. September müſſen Anträge für den Druck
und Vertrieb von Flugblättern, die ſich mit politiſchen Angelegen-
heiten befaſſen, ſowie Anträge auf das Erſcheinen neuer Zei
tungen und Zeitſchriften an den Befehlshaber nach Dresden ge
richtet werden, während Anträge auf Genehmigung zu politi-
ſchen Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen an den Kom-
P danten von Magdeburg, Turmſchanzenſtraße 21, zu richten
ſind.

Jnvalidenverſicherung. Vom 1. Oktober 1928 ſind die in
der Jnvalidenverſicherung jetzt gültigen Lohnklaſſen 24, 29, 37, 38
und 39 geſperrt worden. Vom 1. Oktober 1923 an muß ver-
ſichert werden in den Lohnklaſſen 36 (Lehrlinge und andere
gering Bezahlte) und 40 bis 50. Auskünfte geben die Orts-
behörden, Verſicherungsämter und die Kontrollſtellen.

Mieteinigungsgamt. Jm Wagegebärcde Marktplatz 24 iſt
vom 3. Oktover 1928 ab auf die Dauer von 8 Tagen die Bekannt-
machung des Magiſtrats vom 3. Oktober betreffend Aufforderung
der Hausbeſitzer- und Mietervereine im Stadtkreis Halle zur
Einreichung von Vorſchlagsliſten für die Beiſitzer zum Miet
einigungsamt angeſchlagen.

Das 25jährige Jubiläum als Gemeindeſchweſter vonSt. Johannes beging am 1. Oktober d. J. die n Lina
Sehffarth. Jn allzeit treuer und hingebender Liebe hat ſie
25 Jahre der Johannesgemeinde gedient. Jm Auftrag des
Frauenvere:ns für Armen und Krankenunterſtützung übernahm
ſie vor 25 Jahren ihren Dienſt an Kranken und Armen in der
damals noch jungen Gemeinde. Faſt volle 25 Jahre hat der
Frauenverein allein alle Mittel zur Erhaltung der Diakoniſſen
ſtation aufgebracht. Durch ihre ſchlichte, offene Natur hat
Schweſter Lina in den 25 Jahren ſich nicht nur beliebt und be
freundet gemacht bei allen, denen ſie dienen durfte. Sie iſt ſelbſt
ein Stück Gemeindegeſchichte geworden. Darum auch die große
Freudigkeit bei allen Mitgliedern des Frauenvereins, als es galt,
den Ehrentag ihrer Schweſter zu feiern. Hatte am 1. Oktober
das Diakoniſſenhaus der Schweſter Lina ihre Glückwünſche durch
Frau Oberin dargebracht und der Kirchenchor der Lauchſtädter
Straße 28 ſie gefeiert und beſchenkt, ſo wurde ihr am 2. Oktober
inmitten der zahlreichen zu einer feſtlichen Verſammlung er-
ſchienenen Mitglieder des Frauenvereins eine einfache, aber
würdige Feier bereitet. Mit Choralgeſang wurde die Jubilarin
empfangen und an den überreichen, von den Mitgliedern ge-
ſammelten und geſtifteten Gabentiſch geführt. Herr Paſtor
Tiſcher begrüßte Schweſter Lina als Vorſitzender des Vereins
und dankte für ihr treues Wirken. Herr Superintendent Möhr
überbrachte die Glückwünſche des Mutterhauſes. Eine feſtlich
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Aus den Gertchtsſcälen
Der Mord au dem Enkelkind

Dumpf heult die Sirene der Fabrik Neu-Staßfurt bei
Bilterfeld, und einige Minuten ſpäter ſtrömen die Arbeiter
ſcharen aus den Toren des Betriebes heraus, um von der Nacht-
ſchicht heimzukommen zu Weib und Kind und Haus und Hof.
Und um die müden Glieder zu ſtrecken und ſich im Schlafe Kraft
zu holen zu neuer Arbeit.

Unter ihnen ſchreitet auch ein etwa 45jähriger Mann in
den kühlen Junimorgen hinaus über Land nach Sanders-
dorf. Joſef N. iſt ein Kind der Kartoffelprovinz Poſen, wo
er von klein auf nach Erfüllung ſeiner Schulpflicht bei Bauern
arbeitete. Noch nie hat er ſich etwas Unredliches zu ſchulden
kommen laſſen: er zog mit hinaus in den Krieg, erhielt ſeine
Verwundung, wurde dann reklamiert und ſiedelte vom Land-
zum Jnduſtriearbeiter über, als der er nun ſchon wieder ſechs
Jahre lang in der genannten Fabrik auf Arbeit geht.

Es iſt ſonſt ein vernünftiger und ruhiger Menſch und wohl
geneigt, den Späßen ſeiner Arbeitskameraden Gehör zu ſchenken.
Allein heute geht er verſchloſſen und düſteren Sinns in deren
Mitte und iſt froh, als hier einer und dort einer abbiegt, bis
er dann ganz allein ſeines Weges geht. Böſe Gedanken quälen
ihn, in die ſich die Sorge um ſeine e e hineinmiſchen. Wenn er jetzt daheim käme, würden ſich ihm wieder
acht hungrige Mäuler entgegenſtrecken. Zwei ſind ſeine eigenen
Kinder, ſechs hat ihm ſeine Frau mit in die Ehe gebracht und
halt, noch ein kleines Weſen ſchreit täglich ihm die Ohren voll,
das ihm ſeine Aelteſte mitgebracht hat aus ihrer Stellung. Das
Kindchen war in ſeiner Unſchuld ſchuldig an all' den Streitig-
keiten, die es in letzter Zeit des öfteren gegeben hatte. Der
Vater der kleinen, erſt 9 Monate alten Herta hatte ſich ſeinen
Pflichten durch allerlei Ausreden zu entziehen gewußt, und nun
hatte er das Göhr auch noch auf dem Halſe, als ob er nicht
ſchon genug zum Unterhalt ſeiner Familie gebraucht hättel! Vor
Pfingſten hatte er die Kleine auf Gemeindekoſten in ein Tor
gauer Kinderheim geſteckt; aber weil es dort eher abmagerte als
anſetzte und obendrein noch ſchlecht behandelt ſein ſollte, hatte
er es wiedergeholt, und mit ſeiner Rückkehr waren Zank und
Streit wieder daheim eingekehrt. Hier mußte etwas ge-
ſchehen! Entweder Mutter und Kind aus dem Hauſe, oder

Jn ſolch düſteren Sinnen iſt er bis Sandersdorf gegangen.
Er ſteht ſtill: Da liegt ſein Dorf, das ihm eine zweite Heimat
wurde. Aber hatte er ſich heimatlich gefühlt in letzter Zeit?
Hatre er nicht die heimatliche Schwelle öfter als ſonſt geflohen
und verſucht, mit Alkohol das Feuer auszulöſchen, das in ihm
brannte. Verflucht!

Jm Hofe rechts, dort wo der Ziegenſtall an das Wohnhaus,
in dem er zur Miete wohnt, angrenzt, wimmert es ihm auch
ſchon entgegen, als er hereinkommt. Dort im Wagen liegt der
kleine Unfriedſtiſter, den man auf den Hof gefahren hat, um im
Hauſe Ruhe vor ſeinem dauernden Geſchrei zu haben. Sonſt
iſt's ſtill auf dem Gehöft, nur ſeine beiden Kleinſten machen ſi
an der Ziegenſtalltür zu ſchaffen, um der alten Ziege mit dem
jungen Zicklein die erſehnte Freiheit zu geben. Die Hände der
kleinen Mädchen ſind indes zu ſchwach, und ſo geht er hin, um
ihnen behilflich zu ſein. Und wie er an dem Wagen vorbei-
kommt, in dem das kleine Weſen zappelt, da packt ſein gequältes
Gehirn eine Wut, ein Gedanke, furchtbar und unmenſchlich, und
doch grauſam zugleich. Flugs ſetzt er die kleine Trude, die er
am Hoftor auf den Arm genommen, zu Boden, geht zum Kinder
wagen, packt das ſchreiende Geſchöpf, ſtößt ihm den „Lutſcher“
tief in die Kehle und gießt ſchnell etwas Milch aus der daneben
liegenden Flaſche entgegen. Ein kurzes Schreien, des Kindes
Augen verdrehen ſich, jetzt heißt es handeln, will man die
Täterſchaft verleugnen und er läuft mit dem ſterbenden
Kinde auf dem Arm ins Haus, von dort zum Arzt, der den Tod
feſtſtellt.

Fünf Minuten ſpäter ruft Joſef N. dem ebenfalls von der
Nachtſchicht kommenden Vormund der kleinen Herta entgegen:
„Na, deine Vormundſchaft iſt nun zu Ende: das Kind iſt tot.“

Geſtern ſtand Joſef N. vor dem halliſchen Schwurgericht,
vor dem er ſich wegen Kindesmords zu verantworten hatte. Ver
geblich ſein Leugnen. Sein Kind, der einzige Zeuge ſeiner Tat,
hatte nicht geſchwiegen, und „Kinder und Narren reden die
Wahrheit“. Als der benachrichtigte Oberlandjäger in Sanders-
dorf die kleine Trude aus der Schule geholt, ſich mit ihm auf
die Schultreppe geſetzt und nach ſeinem jüngſten Erlebnis ge
fragt hatte, da hatte er die Antwort erhalten: „Vater hat den
Lutſch genommen und ihn Herta in den Mund geſtopft. Sie hat
furchtbar geſchrieen dabei. Jch ſah, wie ihr Hals dick wurde.
Ein furchtbares Zeugnis eines kindlichen Gemütes.

Durch die Manipulation des Angeklagten hatte das ge-
mordete Mädchen nach Ausſage der Sachverſtändigen Abſchür
fungen im Schlunde und Platzwunden im Rachen erlitten. Der
Tod war durch Erſticken eingetreten.

Der Angeklagte leugnete bis zuletzt. Aber der Vormund
des toten Mädchens ſagt feſt und beſtimmt: „Jn unſerem Hauſe
iſt nur eine Stimme, daß Joſef N. den Tod des Kindes herbei-
geführt hat.

1 Jahr 9 Monate muß dieſer laut Richterſpruch das Ver
brechen am Leben im Gefängnis büßen. h.-u. r

Die Gehaltsabrechnung für September im Ortstarif.
Der D. H. V. teilt uns mit, daß die endgültige Regelung der
Gehaltszahlung der Angeſtellten des halliſchen Ortstarifes in
ſofern auf Schwierigkeiten ſtößt, als die Arbeitgeber ſtatt des
vom Schlichtungsausſchuß feſtgeſetzten 65prozentigen Riſikoaus-
gleiches einen ſolchen von 40 Prozent feſtgeſetzt haben. Jn einer
Verhandlung über die Auslegung des oben genannten Schieds-
ſpruches hat der Schlichtungsausſchuß im Sinne der Arbeit-
nehmerorganiſationen entſchieden, daß auch für die letzte Woche
des Monats September die vollen 65 Prozent zu zahlen ſeien.
Trotzdem hat der Arbeitgeberverband ſeinen Mitgliedern nur die
Auszahlung von 40 Prozent aufgegeben. Der D. H. V. hat zwecks
Erledigung dieſer Angelegenheit bereits beim Kaufmannsgericht
für die einzelnen Kollegen Klage erhoben.

Das Weffer am Freifag:
Wetterdienſt der „Hall wEigener an eDie charakteriſtiſchen Ausläufer des ſüdöſtlichen Tiefs ſind

oſtſüdoſtwärts weitergezogen und haben ſich über Mitteleuropa
zu einem umfangreichen ſelbſtändigen Tiefdruckgebiet vereinigt.
Jn Mitteldeutſchland ſind daher geſtern und nachts wieder ver
breitete Regenfälle aufgetreten. Die Temperatur iſt weiter etwas
geſunken. Jnfolge Zufluſſes kalter Luft aus dem hohen Norden
wird ſich der heute im Weſten befindliche Hochdruckrücken ſüd
oſtwärts ausbreiten, ſo daß wir allgemein unter ſeinen Einfluß
kommen werden. Zunächſt müſſen wir jedoch noch mit der Ein
wang ren e Tiefs rechnen.

orausſichtli.he Witterung am 5. Oktober: -küWetter mit Niederſchlägen. Rehtig knntes

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Wre e refe, Neue uphe ter L
ucherer-Straße 10; Engel-Apotheke, KleinſchmihausApotheke, Königſtraße 94. ſchmieden 63 Waiſen



größte Symphonie, die faſt 134 Stunden dauernde Achte in

Luckner werden gleichfalls großes Jntereſſe

„Demokratiſche und konſervative Staatsauffaſſung“. Amts
anwalt Blum wird am kommenden Freitag abends 8 Uhr im RhönMaſſiv und landete nach mehr als einer

worden. BVotſch überflog mit ſeinem „Conſur das ganze
tunde Flugdauer

„Schultheiß“, Merſeburger Straße 10, einen volkstümlichen Vor in einer Entfernung von 19 Kilometern von der Ab-
trag über das obige Thema in der Mitgliederverſammlung der
deutſchnationalen Arbeitergrupppe halten. Alle deutſchnatio
nalen Arbeiter müſſen erſcheinen. Gäſte, beſonders nationalge-
ſinnte, der Gruppe noch fernſtehende Arbeiter, ſind will-kommen. „Anſchlußfrage Deutſch-Oeſterreichs“.
Jn der Gruppe Süd-Weſt ſpricht am Freitag abends 8 Uhr,
Herr Dr. Seeligmüller über das obige Thema. Dr. Seelig-
müller, der ſich vor kurzem in Wien über die dortigen Verhält
niſſe vorzüglich unterrichten konnte, wird ſeine Eindrücke wieder-
geben. Alle im Süden wohnenden Mitglieder müſſen erſcheinen.

Jm 2. Philharmoniſchen Konzert wird Anton Brückners

C-Moll von Dr. Göhler zur Erſtaufführung gebracht. Das
Orcheſter iſt durch Herren vom Gewandhaus und hieſige Künſtler
bedeutend verſtärkt. Als Soliſtin wirkt Roſette Andahy mit.

Auf den Wohltätigkeitsabend für das notleidende Saar-
gebiet, der heute abend 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ ſtattfindet,
ſei die halliſche Bürgerſchaft in letzter Stunde aufmerkſam ge
macht. Das Orcheſter ſowie Künſtler des Stadttheaters beſtreiten
das Programm. Eine bunte Bühne und der Vortrag des Grafen

finden. Für die
Tombola ſind reiche Geſchenke geſpendet worden.

Vereins Nachrichten
Kriegerverein „Alemannia“. Die Monatsverſammlung

am Freitag findet im Verbindungshaus der „Alemanniag a. d.
a mht lbrechtſtraße 7, ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen er
wünſcht.

R. J. R. 227. Am 6. Oktober, nachm. 5 Uhr Hauptver-
ſammlung im „Stadtſchützenhaus“. Siehe beſondere Einladung.

Silber-Entwertung
Daut Bekanntgabe der „H. Z.“ zahlt die Reichsbank jetzt für

Reichsſilbermünzen den 25 millionenfachen Betrag des Nenn-
wertes. Es koſten jetzt aber gegenüber dem Vorkriegspreiſe:
Ein Stadtferngeſpräch 4 Millionen das 40millionenfache.
Eine Bahnſteigkarte S 6 Millionen das 60millionenfache.
Ein Zentner Briketts 71 Millionen das 100millionenfache.
Ein Markenbrot 13,2 Millionen das 26millionenfache.
Ein Zentner Weizen 370 Millionen das 50millionenfache.

Kann mir einer der Leſer Auskunft geben, warum Silber-
münzen im Werte ſo zurückgeblieben ſind? Viele ſog. kleinen
Leute haben für den äußerſten Notfall erinnerungsreiche Denk
münzen oder ein paar alte Kaiſertaler zurückgelegt und müſſen
nun erleben, daß Reichsſilbermünzen nicht ſo wertbeſtändig ſind,
wie eine Bahnſteigkarte. Ein Leſer.
Turnen Spiel und Sport

Rennen zu Magdeburg
1. Rennen: 1. Sigrune (Torke), 2. Glashäger, 3. Adepta.

Tot.: 34, Platz 14, 13, 19. Ferner: Treue Wacht, Jrrteufelchen,
Heliade, Staatskerl. 2. Rennen: 1. Lobredner (Kukulies),
2. Vitznau, 83. March about. Tot.: 11, Platz 12, 18. Ferner:
Orkan, Oredo, Kiek in die Welt. 3. Rennen: 1. Morgane
(O. Schmidt), 2. Grazie, 3. Sparſam. Tot.: 19, Platz 12, 14.
Ferner: Hazear Marmarog. 4. Rennen: 1. Eichwald
(Matén), 2. Orkus, 3. Breſa. Tot.: 20, Platz 13, 13. Ferner:
Etzel, Herzog, Mein Leopold. 5. Rennen: 1. Oper (Huguenin),
2. Orkaira, 3. Klepzig. Tot.: 25, Platz 10, 10. Ferner: Turfball.

6. Rennen: 1. Biedermann II (Kukulieb), 2. Kentucky,
3. Gero. Tot.: 10, Platz 10, 11. Ferner: Heldenſohn.
7. Rennen: 1. Marone (Huguenin), 2. Renata, 3. Raguſa.
Tot.: 15, Platz 11, 11. Ferner: Darwane, Braunblau, Lebemann.

Vorſchau auf Karlshorſt am Freitag. 1. Hanswurſt--Mai-
käfer, 2. Baldung--Jſelberg, 3. Duhr-Spitze--Spero, 4. König
Midas--Stall Skarek, 5. Eidmete--Eiſenkappe, 6. Narr--Rinaldo,
7. Mozart--Feirneß.

Neuer Weltrekord im Streckenflug
Jm Fliegerlager in der Rhön herrſcht nach wie vor Hoch-

ßetrieb. Nachdem es während der letzten Tage des RhönWett-
bewerbes dem Hannoveraner Martens gelungen war, einen
neuen Streckenflug-Weltrekord mit 12 Kilometern aufzuſtellen,
richteten auch die anderen Segelflieger ihr Hauptaugenmerk auf
die neuerliche Verbeſſerung dieſer Welthöchſtleiſtung. Die raſt-
loſe Arbeit des Darmſtädters Botſch iſt jetzt von Erfolg gekrönt

„Das geſtohlene Geſicht“
21] Roman von El-Correi.

Die Wogen des Feſtes fingen ſchon an zu branden, als
zwei hohe ſchwarze Geſtalten erſchienen, die man bisher
nicht geſehen hatte. Sie trugen vollkommen gleiche, ſchwarz
ſeidene Dominos mit Kapuzen über dem Kopf. Schwarzer
Bart und ſchwarze Halbmasken bedeckten die Geſichter bis
zur völligen Unkenntlichkeit. Jn der weißbehandſchuhten
Rechten trugen ſie nur kleine glitzernde Fächer. Hinter den
beiden ſchwarzen Geſtalten hielt unauffällig eine ſcharlach-
rote kleine Geſtalt in Trikot und Wams, ein Barett mit
ſteiler Feder auf ſchwarzem Lockenwuſt. Dieſes Koſtüm
eines venezianiſchen Patrizierſohnes hatte ſich Marion, der
italieniſche Diener des Fürſten, gewählt. Denn der Fürſt
hatte Marions Begleitung gewünſcht für den Fall, daß Henn
doch hin und wieder von ſeiner Seite gehe. Jn dieſem
Falle ſollte Marion in ſeiner Nähe ſein. Faſt noch in letzter
Stunde hatte der Fürſt beinah den Mut verloren, das Feſt
zu beſuchen. Seine Menſchenſcheu ließ ihn Geſpenſter ſehen.

„Und wenn die Fürſtin dort iſt?“ fragte er mit einer
ſolchen rührenden Aengſtlichkeit, daß Henn beinah Er-
barmen. gehabt und entſchieden hätte: „Wir gehen nicht hin,
Durchlaucht!“

Henn wußte, der Fürſt wartete auf dieſes erlöſende
Wort. So ſehr er ſich in manchen Momenten auf dieſes Feſt
gefreut hatte, das ihm endlich einmal Gelegenheit gab,
unbemerkt Genüſſen nahezukommen, auf die er ſeit Jahren
verzichtet hatte, ſo verzagte er gleich wieder und hatte das
Gefühl, Gefahren und Leiden entgegenzugehen. Henn be
ſchwichtigte ihn. Er ſagte: „Wenigſtens wollen wir uns doch
Jhr Ballett anſehen, Durchlaucht! Wünſchen Durchlaucht
dann die Heimkehr, ſo werde ich nicht zum weiteren Bleiben

veranlaſſen!“
„Geh allein!“ verſuchte der Fürſt noch ein Letztes,
„Das würde Jhren getreuen Henn um die Hälfte

ſeines Vergnügens bringen!“ ſchmeichelte Henn zweideutig.
„Jch werde immer an Durchlauchts Seite bleiben!“

„Nein, du Follſt dein Teil haben!“ Er lächelte „Heie

flugſtelle freiwillig vor dem Bahnhof Kerzell. Seine ähe er
reichte Höhe betrug 254 Meter. Der „Conſul“ beſitzt eine Flügel
ſpannweite von rund 19 Meter, eine Höhe von 1,4 Meter und
eine Länge von 6,5 Meter. Der Flug von Votſch ſtellt die größte
Leiſtung dar, die bisher einem Segelflieger gelungen iſt. Zwei
weitere Stundenflüge waren das Ergebnis des Tages, die von
dem Darmſtädter Flieger Spieß auf der „Edith“ und von
Martens auf ſeinem „Strolch“ ausgeführt wurden. Letzterer
landete nach einer Entfernung von 14 Kilometern in der
Nähe von Rhönhauſen.

Berlins Pokalmannſchaft. ür das Vorrundenſpiel
zwiſchen Berlin und dem Baltenverband, das neuerdings für den
14. Oktober nach Stettin angeſetzt wurde, hat der Verband Bran-
denburgiſcher Ballſpielvereine folgende Elf ausgewählt: Kuhnt
(NNW.); Bache (Wacker), Klautſch (Union Ob.); W. Wolter (Ale
mannia), Probſt (Vorwärts), Poppe (Hertha); Montag e
Sobeck (Alemannia), Rollak (Preußen), Lehmann (Berl. SW. 92),
Wolter (Vorwärts). Die Mannſchaft hat alſo mit wenigen Aus-
nahmen das gleiche Ausſehen wie die Elf, die gegen Wien ſpielte.

Die Spanienreiſe der Spielvereinigung Fürth iſt bis jetzt
recht unglücklich verlaufen. Nachdem der ſüddeutſche Meiſter in
Barcelona ſämtliche gegen den dortigen Fußball-Club ausge-
tragenen Spiele verloren hatte, konnte er auch in Madrid

egen den Roal F. C. nur ein unentſchiedenes Ergebnis von 1:1ßerausholen.

Deutſche Marathonläufer in Turin. Die Expedition der
deutſchen Marathonläufer Hempel und Wils zum Turniner
Marathonlauf war wiederum ein Fehlſchlag. 82 Konkurrenten
teils internationaler Klaſſe waren am Start, von den 52 das
Ziel erreichten. Aufgegeben haben u. a. der Göteborgſieger Loß-
mann und Hempel, die bereits nach 10 bzw. 12 Kilometer die
Waffen ſtreckten. Den erſten Platz ſicherte ſich der Jtaliener
Blaſi, der die 42 200 Kilometer lange Strecke in 2 Stunden
53 Minuten 50 Sek. bewältigte. weiter wurde Cavallero
Jtalien in 2: 58 29 vor Arri-Jtalien und dem Ungarn Kiraly,
die dichtauf folgten.

Der große Ski-Dauerlauf im Schwarzwald über 30 Kilo-
meter wird auch in dieſem Winter wieder von den Vereinigten
Ortsgruppen des Hohen Schwarzwaldes Triberg, Schönwald,
Furtwangen, St. Georgen und Schönach zur Durchführung ge-
bracht. Dieſe Prüfung, die den größten derartigen Wettbewerb
im deutſchen Skiſport darſtellt, ſoll am 12. Januar auf der
Strecke St. Georgen Fuchsfalle Geutſche Schönwald
Martinsbergkapelle Breſſel Katzenſteig Vorderſchützen
bach Stöcklewald St. Georgen ausgetragen werden und iſt
wieder allen Mitgliedern des Deutſchen Skiverbandes geöffnet.
Jm vergangenen Winter führte der Lauf von Furtwangen nach
St. Georgen und hatte mit einer Teilnehmerzahl von 21 eine
Rekordbeſetzung aufzuweiſen.

Aus dem Schweizer Eishockeyverband. Die ordentliche
Delegiertenver ſammlung des Schweizer Eishockeyverbandes ver
einigte in Zürich die Vertreter von 10 Vereinen. Die Beteiligung
an den Olbmpiſchen Spielen in Chamonix verurſachte eine leb
hafte Debatte, die mit dem Beſchluß endete, daß die Schweiz an
dieſer Veranſtaltung offiziell teilnehmen wird. Die Schweizer
Winterſportſaiſon beginnt laut Terminkalender am 16. Dezember.
Die nationale Eishockeymeiſterſchaft findet am 13. Januar in
St. Moritz die Meiſterſchaft der Schweiz am 20. Januar in
Gſtaad ſtatt. Jn der Zeit vom 26. Dezember und 6. Januar
gaſtieren wieder die Mannſchaften von Oxford und Cambridge in
der Schweiz. Auch mit dem Wiener Eislaufverein iſt für den
6. Januar ein Wettſpiel in Ausſicht genommen.

Wie man Dollarſcheine los werden kann. Ein Bäuerlein
aus dem bayeriſchen Walde ließ in Vilshofen in einer Gaſtwirt-
ſchaft der Altſtadt zwei Zehndollarſcheine ſehen. Ein anderer
Gaſt intereſſierte ſich ſehr für die Scheine und bat ſich einen zu
näherer Beſichtigung aus; er erhielt ihn auch. Der Jntereſſent
erhob ſich und erklärte, daß er den Schein auch dem Wirt zeigen
wolle, und verſchwand. Als er nicht wiederkehrte, erbot ſich ein
anderer Gaſt, den Bauern auf der Suche nach dem „Kerl“ zu be-
gleiten. „Den kriag' ma ſchon!“ Der Gaſt führte den Bauern
zunächſt zum Bahnhof und dann zum Schlachthof. Tatſächlich
ſahen ſie den Geſuchten im Schlachthof, doch verſtand er es, ſich
in der Menge unſichtbar zu machen. Der Bauer und ſein Be
gleiter gingen betrübt ihres Weges weiter, bis der Begleiter auf
einen guten Gedanken verfiel. Er gab dem Bauern den Rat,
doch den zweiten Dollarſchein wechſeln zu laſſen, damit es ihm
mit dieſem nicht ſo ergehe wie mit dem erſten. Der Bauer ſah
dies ein und händigte dem freundlichen Ratgeber den Zehndollar-
ſchein aus, damit er ihn in einer Wirtſchaft wechſeln laſſe. Der
Begleiter ging in die Wirtſchaft und kam nicht wieder. Damit
war der Bauer glücklich alle beide Zehndollarſcheine
los

Aus Mitteldeutſchland
Wo es der Staat fehlen läßt

Es iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden, daß die
Angehörigen der in den Märzkämpfen 1921 in Mitteldeutſchland
gefallenen Schutzpolizeibeamten vom Staate nur in
ganz unzureichender Weiſe unterſtützt werden. Um
die Not der betroffenen Familien zu lindern, haben ſich die mit
teldeutſchen Erwerbsſtände gleich nach dem Unglück bereit erklärt,
namhafte Unterſtützungsbeiträge an die Hinterbliebenen zu
zahlen. Jnfolge der ſtarken Geldentwertung mußten dieſe Be-
träge wiederholt aufgewertet werden.

Wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, iſt vor einigen
Tagen eine Anpaſſung dieſer Unterſtützungsſätze an die neuer-
liche gewaltige Geldentwertung vorgenommen worden. So ſehr
dieſe private Hilftstätigkeit auch anerkannt werden muß, darf
doch nie die Forderung verſtummen, daß es Ehrenpflicht
eines Staates iſt, für den Unterhalt der Hinterbliebenen
von ſolchen Männern zu ſorgen, die zur Aufrechterhal-
tung von Ruhe und Ordnung ihr Leben geopfert haben.
Wann endlich wird ſich der Staat von dieſem Makel befreien

Das Thüringer Gemeinde und Kreis-
abgabengeſetz vor Gericht

Weimar, 4. Oktober.
Vom Verband der Mitteldeutſchen Jnduſtrie wird uns ge

ſchrieben:
Einige Firmen in Eiſenberg, denen Zahlung von

Wohnungsbaubeiträgen nach dem Gemeinde und
Kreisabgabengeſetz auferlegt war, erhoben dagegen beim Ge
meinderat Einſpruch. Der Gemeinderat gab dem Einſpruch
nicht ſtatt und leitete ihn beſtimmungsgemäß an den zuſtändigen
Rechtsmittelausſchuß in Roda weiter.

Der Rechtsmittelausſchuß entſcheidet bis zum Jnkrafttreten
des neuen thüringiſchen Geſetzes über die Verwaltungsgerichts
barkeit als Berufungsgericht an Stelle des Verwaltungsgerichtes
in erſter Jnſtanz. Für das Verfahren der Rechtsmittelausſchüſſe
gelten in erſter Linie entſprechend die Vorſchriften des Staats-
vertrages über die Errichtung des Oberverwaltungsgerichtes.
Die Rechtsmittelausſchüſſe haben daher nach freier aus dem
ganzen Jnhalt der Verhandlungen und dem Ergebnis der
etwaigen Beweisaufnahme geſchöpften Ueberzeugung zu ent-
ſcheiden und ſind an die von den Beteiligten geſtellten Anträge
nicht gebunden. So die gegenwärtige Rechtslage im
thüringiſchen Verwaltungsſtreitverfahren.

Der Rechtsmittelausſchuß Roda geriet offenbar in große Not,
als er ſich vor die Aufgabe geſtellt ſah, über die Eiſenberger
Wohnungsbaubeiträge zu befinden, deren Rechtsgültigkeit von den
Eiſenberger Firmen zuſammen mit der Rechtsgültigkeit der
88 8 bis 10 des thüringiſchen Gemeinde und Kreisabgaben-
geſetzes beſtritten wurde. Eine freie Ueberzeugung wagte er ſich
offenbar in dieſen heiklen Dingen nicht zuzutrauen und wandte
ſich daher an das thüringiſche Miniſterium des Jnnern, damit
dieſes der „freien Ueberzeugung“ des Rechtsmittelausſchuſſes zu
Hilfe käme.

Das Verhalten des Rechtsmittelausſchuſſes Roda ſpricht für
ſich allein. Es ſcheint uns, daß der Ausſchuß der Uebermittelung
einer „freien Ueberzeugung“ ebenſo ſehr bedarf, wie einer
Lektion über ſeinen Daſeinszweck als unab
hängiger Gerichtshof.

Kampf zwiſchen Felddieben und Poliziſten
eine Frau erſchoſſen

Halberſtadt, 4. Oktober.
Der Poliziſt Schröder hatte den Arbeiter Wegener beim

Kartoffeldiebſtahl beobachtet. Als er ihn in ſeiner Wohnung zur
Rede ſtellen wollte, wurde er tätlich angegriffen. Da
man die Wohnungstür verſchloſſen hatte, ſuchte ſich der Beamte
den Weg zum Fenſter frei zu machen. Bei dieſer Abwehr muß
aus der Dienſtpiſtole, die Schr. in der Hand trug, ein Schuß los-
gegangen ſein und die im Zimmer ſtehende Frau Wegener
wurde in den Kopf getroffen. Die Frau war auf der
Stelle tot.

Die Bewohner nahmen gegen den Beamten Stellung. Nähere
Aufklärung muß die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergeben.

q„[c[q[ßcCCk—

Mötzlich, 4. Oktober. (Glockenweihe.) Zu einer er
hebenden Feier geſtaltete ſich am letzten Sonntag die Weihe des
neuen Geläutes der Mötzlicher Kirche. Den Mittelpunkt der
Feier, die verſchönt wurde durch ſtimmungsvolle Vorträge des
hieſigen Kirchenchors, bildeten die Weiherede des Superinten-
denten Hell wigHalle Giebichenſtein und die Erntedankfeſt

mir aber von ferne deine Schöne, ja? Darf ich ihr ein
Geſchenk ſchicken?“

„Erſt die Schöne haben!“ ging Henn pochenden Herzens
auf den liebenswürdigen Scherz ein. „Wir werden Schieds
richter ſein, Durchlaucht. Marion macht ſich auch auf große
Abenteuer gefaßt. Er ſagte zu mir, unter einer Gräfin
und einer großen Kokotte täte er's nicht. Er will die drei-
hundert Mark, die Durchlaucht ihm für ſeine Galanterien
gab, dabei nicht anrühren, ſondern ſeiner Frau nach Venedig
ſchicken! Ein praktiſcher Viveur!“

Und ſie waren gegangen, ſogar zu Fuß.
Als der Schwall des Lichts, der Muſik, der Gerüche und

Dünſte, der brauſende, ſauſende Lärm des Tanzens, Lachens
und Plauderns ihnen aus den Sälen entgegenſchlug, faßte
Henn den Fürſten am Arm er hatte ſein Zurückweichen
bemerkt. Aber jetzt hieß es bleiben! Nach kurzem Rund
gang war die geſicherte Loge erreicht. Der Korb mit Roſen
ind Konfekt für heitere Wurſſchlacht ſtand bereit. Aber nur

mit großer Sorge ſah Henn den Champagner in des
Fürſtens Glas perlen. Marion zuckte die Achſeln. Der
Fürſt hatte aufgepaßt. Man hatte ihn nicht mit Sodawaſſer
betrügen können. Ganz verlechzt ſchlürfte der Fürſt die
Schale aus und warf ſie ſchweigend hinter ſich. Das Klirren
der feinen Scherben miſchte ſich vie ein Tambourklingen in
die Töne der Geigen, die da verführeriſch ſangen von Leben
und Lieben im Mai

Henn aber ſtand an der Brüſtung und ſchaute nur nach
einer aus. Heute ſah er Tiſſa, das wußte er. Es mochte
ſchwer ſein, ſie zu finden, aber er würde nicht vergebens
ſuchen.

Welches Gedränge. Köpfe, Schultern, Buſen, ein end
loſes Wogenbranden. Der Fürſt ſchaukelte eine gelbe Roſe
in der Hand, uncchlüſſig, auf welchen der vielen blendend
entblößten Nacken er ſie zielen ſollte. Seine blaſſen Lippen
im ſchwarzen Bart verzogen ſich zu einem faſt ſchmerzlich
leeren Lächeln. Plötzlich warf er ſeine Roſe in den Sekt-
kühler und ſagte zu Henn: „Widerlich was?“

Henn hatte im nämlichen Augenblick dasſelbe gedacht
und empfunden. Die glühenden, luſtatmenden, übermütigen
Menſchenmaſſen ſchienen ein Knäuel Wolluſt und Wahnſinn.
Die grotesken Bewegungen des endloſen Tanzens ſchaukelten

die Leiber rhythmiſch hin und her, und die Muſik ſchien ſie
hypnotiſch zu dieſem Springen, Neigen, Drehen und Her
umjagen zu zwingen.

„Wir ſind zu nüchtern, um miktzuempfinden!“ ſagte
Henn endlich. „Befehlen Durchlaucht einen Gang durch den
Park?“

Henn war jetzt überzeugt, Tiſſa war nicht unten im
Saal und in keiner der Galerielogen. Vielleicht war ſie in
einem anderen Saal oder im Park. Es hieß, ſuchen. Er
aber konnte ihre Aufmerkſamkeit nur an der Seite des
zweiten ſchwarzen Dominos erregen. Sie wußte, daß er
unzertrennlich von ſeinem „zweiten Jch“ war.

Der Fürſt ließ ſich jedoch ſchwer bewegen, ſeinen Platz

zu verlaſſen.
„Um halb zwölf tanzt das Ballett. Dann iſt's für mich

früh genug!“ ſagte er unwillig. „Geh allein!
„Die Damen werden v ren von r

nichts zu ſehen und nichts zu hören Gu
wenigſtens von der Ferne an Wie Durchlaucht be
fohlen, werden ſie an den grünen Fächern kenntlich ſein!

Soeben flatterten unten zwölf grüne Fächerchen vor
über Vierundzwanzig Augen ſuchten raſch die Logen ab.

Henn faßte in den Roſenkorb. Aber der Fürſt hielk
ſeine Hand zurück.

„Laſſen Sie die Er murmelte ein ſehr hähß
liches Wort, das die ganze Verachtung des Orientalen für
käufliche Frauen ausdrückte. „Gehen wir ins Freie!

Gottlob. dMarion blieb hocherfreut allein in der Loge zurück.
Flugs trank er zwei Schalen Champagner und vombardierte
mit den ſchönſten Roſen eine etwas reife, dicke Dame, deren
auffälliger, geſchmackloſer Putz ihm ſehr gefiel. Eine lange
Perlenkette und dicke Brillantboutons gewährleiſteten ihm
Erhofſftes. Als ſie zu ihm aufblickte und es war nicht
das erſtemal wagte er eine echt venezianiſche Kußhand.

Sie drohte mit dem Fächer o earina
Er flüſterte es, über die Logenbrüſtung gebeugt.
„Bellezza mia
Unzweifelhaft las ſie es von ſeinen Lippen ab.

Fortſetzung folat.
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a

chiedspredigt des Pfarrers Wilhelm Bode, der nach mehr
50 jähriger reichgeſegneter Amtstätigkeit (davon 88 Jahre im

arrbezirk Mötzlich) in den wohlverdienten Ruheſtand getreten
Die drei Klangſtahlglocken im Gewicht von 66 Zentnern (das

iche Geläut hat die Lutherkirche in Leipzig) wurde von der
ma Schilling Lattermann in Apolda gegoſſen.
e Koſten wurden auf Anregung des Ortspfarrers ſämtlich
h freiwillige Sammlung aufgebracht. Mit dem

zuteſyſtem Schilling' können die drei Glocken von einem
nne bequem geläutet werden.
Tahle, 3. Okt. (Ein geſtellte Bohrungsarbeiten.)
Bohrungsarbeiten im Steinbachtal ſind eingeſtellt worden.
will nun noch verſuchen, das eigentliche Borloch durch

engungen zu erweitern, um vielleicht auf dieſe Weiſe eine
vohrungsorte vermutete Waſſerader zu erſchließen.
Erfurt, 4. Okt. (Gutſcheine der Reichsbahnver-
ltung.) Zur Behebung der wieder auftretenden Zahlmittel
ppheit bat die Reichsbahndirektion Erfurt mit Genehmigung
Reichsfinanz miniſteriums und des Reichsverkehrsminiſters

tſcheine mit dem Nennwert von 100 und 500 Millionen
ausgegeben. Die bisher von der Reichsbahndirektion aus
ebenen Gutſcheine über 1, 8, 5 und 10 Millionen, die vom
September ab zur Einlöſung aufgerufen werden konnten,

iben bis auf weiteres noch im Verkehr. Es wird darauf hin
pieſen, daß alle Reichskaſſen die von den einzelnen Reichs
jndirektionen und vom Verkehrsminiſterium ſelbſt heraus
ebenen Gutſcheine in Zahlung nehmen oder, ſoweit möglich,
n andere Zahlmittel umtauſchen. Die Handelswelt, Banken
werden erſucht, dieſe Gutſcheine an Zahlungs Statt anzu

men.

Neiningen, 4. Okt. (Univerſitätswoche Mei-
gen.) Dem Beiſpiel anderer Thüringer Städte folgend,
auch in Meiningen in der Zeit vom 15. bis 22. Oktober eine
iverſitäts woche ſtattfinden. Profeſſoren aller Wiſſens-
iete der Univerſität Jena haben ſich bereit erklärt, Vorträge
ihren Forſchungsgebieten zu halten. Da die Veranſtaltung
alle Kreiſe der Bevölkerung berechnet iſt, ſollen die Vorträge

gemeinverſtändlicher Darſtellung gegeben werden.
Geiſa, 4. Okt. (Eine neue Anſiedlungsgeſell-

aft.) Hier iſt eine Anſiedlungsgeſellſchaft m. b. H. gegründet
den, die die Beſchaffung von Land und Häuſern
die Geſellſchaftsangehörigen ſowie die Anſiedlungen

d Errichtung von Kleinwohnungen beabſibtigt,
s Stammkapital beträgt zunächſt 13 Millionen Mark.
Eiſenberg, 4. Oktober. (Eiſenbergs Stadtkaſſe
le er.) Jm Gemeinderat teilte Gemeindevorſteher Thielicke
der Begründung der Vorlage über die Aufnahme einer
leihe mit, daß vorige Woche infolge Erſchöpfung der
tel der Kämmereikaſſe die ſtädtiſchen Arbeiter nicht
tlohnt werden konnten, und daß die Arbeiten am ſtädti-

Wohnungsneubau in der Kornmannſtraße eingeſtellt
den mußten. Empfohlen wird die Aufnahme einer wert
ſtändigen Holzanleihe, die garantiert, verzinſt und
tilgt wird durch den Nutzbrauch der ſtädtiſchen Waldungen.
e Anleihe ſoll dreißig Jahre laufen und die Auflage einem
ankkonſortium unter Leitung der Thüringiſchen Staatsbank
ertragen werden. Es müſſe mit dem Reichsfinanzminiſter
handelt werden, daß überall da, wo ſich Finanzämter am Orte
finden, 20 Prozent der Lohnſteuer an die Gemeinden wieder
geführt werden. Die Vorlage über die Aufnahme einer Holz
leihe wurde angenommen.

Gersdorf bei Hohenſtein-Ernſtthal, 4. Oktober.
farrer auf Nebenerwerb angewieſen.) Die Not

nſerer Kirchgemeinde iſt groß. Beide Pfarrer müſſen auf
ebenerwerb gehen. Der Hauptpfarrer verrichtet die ſeelſorge-
iſchen Angelegenheiten im Nebenamt, während der zweite
zeiſtliche ganz beurlaubt iſt. Um das Gotteshaus
icht verfallen zu laſſen, ließen es jetzt die Landwirte und die
jeſchäftsleute mit erheblichen Koſten erneuern. Wegen Mangels

n Geld mußte ſogar jetzt das Amt des Kirchenrechnungs
hrers eingezogen werden.

Klieken, 4. Oktober. (Eine wüſte Schlägerei.) Vor
Gaſtwirtſchaft Hauptmann ſchlugen fünf Angreifer (vier

ammen aus Coswig, einer aus Klieken) auf zwei beim Ge-
eral v. OppelnBronikowski beſchäftigte Motorpflugführer fürch-
rlich ein. Die Geſchlagenen erlitten ſchwere Verletzungen

Kopf und ganzen Körper. Es wurde mit einem ſogenannten
otſchläger, einem nach ſeiner Beſchaffenheit ganz gefährlichen

nſtrument, geſchlagen. Jhren Urſprung ſoll die Schlägerei
arin haben, daß die Motorpflugführer öfters Kartoffeldiebe
andgreiflich zurechtgewieſen haben. Weiter wurden auf der
dorfſtraße in Klieken in der Nähe des Spritzenhauſes der Hof-
eiſter Friedrich E. von dem Arbeiter Franz Sch. aus Klieken

nd deſſen Ehefrau ſchwer mit mitgebrachten Knüppeln miß-
andelt. E. erlitt dabei eine ſchwere Kopfverletzung und am
anzen Körper Hautabſchürfungen und Anſchwellungen und

ßte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Jn beiden Fällen iſt
r g geſtellt, ſo daß ſich die Gerichte noch damit be
chäftigen werden.

9 z 3Vom Büchertiſch
dles Blut, Roman von A. E. Weirauch, Verlag Dr. Ehyſler

Co., Berlin SW 68.
Die bekannte Schriftſtellerin A. E. Weirauch ſchildert in

hrem neueſten Roman das Lebensſchickſal eines Weibes, das
heſtrebt iſt, auf jedem Gebiete das höchſte zu leiſten. Eines
Peibes, das nicht am Leben zerbricht, wenn es ihm auch alle
hoffnungen und Wünſche zerſtört hat. Mit feinem Verſtehen
at die Dichterin die Menſchen ihres Werkes behandelt. Das
So e iſt feſſelnd geſchrieben und dürfte vielen Leſern wertvoll
verden.

Amerikaniſches Urteil über ein verkommendes Volk. Dem
Valtimore erſcheinenden „Sun“ ſchrieb kürzlich deſſen Berliner

bertreter S. Miles Bouton folgendes: „Es iſt nicht der Fall der
Nark, der den Schatten von dem Ende Deutſchlands als ſelb-
ändigen Staat vorauswirft. Das Ende wird wenn nicht ein
Wunder geſchieht, nahen, weil ein großer Teil des deutſchen
delkes ſo weit gekommen iſt, daß er Patriotismus als Verbrechen

achtet und nicht nur männliche Tugenden, ſondern überhaupt
les vom parteipolitiſchen Geſichtopunkt aus beurteilt. Der
deld, der für eine gerechte Sache ſein Leben opfert, iſt in ihren
ugen ein Lump. denke hauptſächlich an Schlageter, für den
dere Völke, wenn er der ihre geweſen wäre, durchs Feuer ge

gen wären. England, Frankreich, kurz überall würde man
en Gedächtnis eines Mannes, der ſich wie Schlageter benommen

älte, ein bewunderndes Andenken bewahren. in Leben muß
uf den wahrhaft männlichen Geiſt außerordentliche Wirkung

üben. Sein Beginnen war tköricht, wahr wahnſinnig aber
war männlich. Aber ein Drittel der politiſch unreifen

deutſchen übertragen ihre Gedanken und Abſichten ganz allge
nein auf die menſchliche Tätigkeit des einzelnen und ihre Vos-
heit macht ſelbſt am Grabe o er i halt.
ird u eriger, eſſen zu erinnern,Menſchen r hören die einſt von glühen

(Bei de
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Werteres Steigen des Grofßhandelsindex

Das Niveau der Großhandelspreiſe hat ſich am 2. Oktober
nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtes auf das
84,5millionenfache des Friedensſtandes gehoben und iſt gegenüber
dem Stande vom 25. September (36,2millionenfaches) um 193,2
Prozent geſtiegen. Von den Hauptgruppen ſtiegen Jnduſtrieſtoffe
um 162,5 v. H., die Lebensmittel (Großhandel) um 99,9 v. H.
Die Einfuhrwaren ſtiegen im gleichen Zeitraum um 148,8 v. H.
und die Jnlandswaren um 129,2 v. H. Die für den Durchſchnitt
des September berechnete Großhbandelsindexziffer ergab das
93,9millionenfache des Friedensſtandes und iſt gegenüber dem
Abſchnitt Auguſt um 2486,8 v. H. geſtiegen. Von den Haupt
gruppen ſtiegen die Einfuhrwaren um 2345,8 v. H., die Jn
landswaren um 2464,8 v. H., die Lebensmittel um 2898 v. H. und
die Jnduſtrieſtoffe um 2473,4 v. H.

Wenigſtens offen und ehrlich
Jn den „Mitteilungen“ des Deutſchen Jnduſtrie-

ſchutz verbandes (Sitz Dresden) finden wir folgende Be
ung:

Jn einem Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes Minden(Weſtf.) 51 n 1928 heißt tn hwnſf
„Auf Grund des Geſetzes über die Beſchäftigun werbeſchädigter vom 12. Januar 1928 iſt die Firma W

pflichtet, den ſchwerbeſchädigten Arbeitern Ku. und Kr. den
tarifmäßigen Lohn eines ungelernten verheirateten Arbeiters
zu zahlen. Während das frühere Geſetz vom 6. April 1920
S 183 Abſ. 2 ausdrücklich vorſchreibt, daß die Entlohnung nach
der Arbeitsfähigkeit des Beſchädigten zu bemeſſen iſt, enthält
das Geſetz vom 12. Januar 1928 eine derartige Beſtimmung
nicht. Es muß daraus gefolgert werden, daß der Geſetz
geber im Jntereſſe der ſozialen Fürſorge für Kriegsbe-
ſchädigte dieſe Beſtimmung abſichtlich hat fallen laſſen und
eine volle Entlohnung der Beſchädigten zur Entlaſtung
des Reiches und zuungunſten des belaſteten
Arbeitgebers hat herbeiführen wollen.“

Es war wohl nicht der Wunſch und Wille der Geſetzgeber,
ihre Abſichten ſo nackt und von allen altruiſtiſchen Floskeln be-
freit, kommentiert zu ſehen. Angeblich ſollte doch das Geſetz
über die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter nur dem zweifellos
hochwichtigen und zu billigenden) Zwecke dienen, die Schwer-
beſchädigten vor dem Ausſchluſſe von werteſchaffender Arbeit zu
ſchützen und ſie vor der niederdrückenden Empfindung zu be
wahren, nicht mehr nützliche Glieder der Geſellſchaft zu ſein.
Die Sache bekäme natürlich ein ganz anderes Geſicht, wenn der
Schlichtungsausſchuß Minden den Geſetzgebern ſo völlig andere
Abſichten mit Recht unterſtellt. Wenn wirklich das Geſetz dem
Zwecke diente, die Pflichten, die das Reich den Opfern des
Krieges gegenüber zu erfüllen hat, alſo heilige Ehrepflichten
der Geſamtheit, auf einen geringen Bruchteil der Geſamtheit,
auf die Arbeitgeber, abzuwälzen, ſo müßte ſich natürlich die
Stellung der Arbeitgeber dem Geſetze gegenüber weſentlich
ändern! Entweder alſo müßten ſich Regierung und Reichstag
von völlig unverſtändlichen Grundſätzen haben leiten laſſen, oder
die Auffaſſung des Schlichtungsausſchuſſes Minden iſt unrichtig,
damit aber auch die auf dieſe Auffaſſung ſich ſtützende Entſchei
dung. Hierüber muß Klarheit geſchafft werden.

Aufrechnungsfragen bei verſchiedener Währung
Zuläſſigkeit der Aufrechnung von Forderungen in deutſcher

Währung gegen ſolche, die in ausländiſcher Währung aus
gedrückt ſind.

Grundfſätzliche Reichsgerichtsentſcheidung.
(Nachdruck verboten.)

Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungs
gründen: Die Parteien ſind Hamburger Kaufleute und haben
den Vertrag, aus dem die beiderſeitigen Anſprüche hervorge-
gangen ſind, in Hamburg geſchloſſen. Dieſer Ort muß
mangels anderer Verabredungen als Erfüllungsort gelten.
Leiſtungsert für die Zahlung war auf jeden Fall der Er-
füllungsort Hamburg. Somit greift der S 244 BGB. Platz.
War die Beklagte hiernach berechtigt, den in Schweizer Kronen
ausgedrückten Saldo der klägeriſchen Abrechnung in deutſcher
Reichswährung zu zahlen, ſo war ſie auch befugt, gegen die in
Markwährung umgerechnete Forderung der Klägerin Gegen-
forderungen, die ihr gegen die Klägerin in Markwährung ent-
ſtanden waren, aufzurechnen. Da die Aufrechnung das Er
löſchen der Forderungen, ſoweit ſie ſich decken, zur Folge hat,
alſo wie eine Zahlung wirkt, ſo iſt auf ſie der S 244 Abſ. 2 BGB.
entſprechend anzuwenden, wonach die Umrechnung nach dem
Kurswert erfolgt, der zur Zeit der Zahlung für den Zahlungsort
maßgebend iſt. Die Umrechnung iſt zwar nicht in der Weiſe
erfolgt, wie es genau dem S 244 BGVB. entſprochen hätte: der in
Kronen ausgeworfene Betrag mußte in Mark umgerechnet und
dagegen die in Mark ausgedrückte Gegenforderung aufgerechnet
werden. Die Beklagte dagegen hat ihre Forderung in Kronen
umgerechnet und dann gegen die Kronenforderung aufgerechnet.
Da jedoch das Schlußergebnis dabei dasſelbe iſt, konnte das
Urteil aufrechterhalten werden.

WeddyPönicke K Steckner, Aktiengeſellſchaft, Halle
Gegenſtand des Unternehmens iſt die Fabrikation von

Wäſche aller Art, der Handel damit und die Beteiligung an
ähnlichen Unternehmungen in jeder geſetzlich zuläſſigen Form.
Das Grundkapital beträgt 20 Millionen Mark und iſt in
200 Aktien zu je 100 000 M., auf den Jnhaber lautend, zerlegt.

Den Vorſtand bilden Kaufmann Karl Petri und Kauf-
man Wilhelm Heer in Halle a. S. Die Gründer der we-
ſellſchaft ſind: Frau verw. WeddyPönicke, Marie geb. Schultz,
aus Halle, Kaufmann Richard Karl Steckner aus Halle, Dr.
Auguſt Dünges aus Chemnitz, Kaufmann Wilhelm Köſſer aus
Halle, Frau Dora Kluge, geb. Trömel, aus Halle. Die Gründer
haben ſämtliche Aktien übernommen. Die Mitglieder des Auf
ſichtsrats ſind: Kaufmann Paul Kluge in Halle a. S.,
Kaufmann Guſtav Steckner in Halle a. S., Dr. Walther Weddy-
Pönicke in Leipzig und der Kaufmann Heinrich Schultz in Halle.

Nietlebener Ofen- und Tonwarenfabrik, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung in Nietleben. Den Gegenſtand des Unter
nehmens bildet die Fabrikation von Oefen und Tonwaren aller
Art, insbeſondere die Herſtellung von Kachelöfen. Das Stamm-
kapital beträgt 5 500 000 M.

Gewerkſchaft Glückauf-Sondershauſen. Jn dem von Jnter-
eſſenten des Wintershall-Konzerns gegen die Gewerkſchaft
GlückaufSondershauſen geführten Prozeß wegen Ungültig-
keit von 700 Kuxen der Gewerkſchaft Glückauf-Sonders-
hauſen iſt das Urteil zu ungunſten der Gewerkſchaft Glückauf
Sonderhauſen ergangen. Nach dieſem Urteil ſind die von der
Gewerkſchaft GlückaufSondershauſen ausgegebenen 700 Kuxe
r welche ſich ſämtlich im Freiverkehr befinden,

Gottfried Keil, A.-G., Maſchinenfabrik und Mühlenbanu
anſtalt. Die ao. GV. genehmigte die Erhöhung des A.K.
von 120 Mill. M. Stammaktien auf 150 Mill. M. Von den
neuen Aktien ſollen 90 Mill. M. den bisherigen Aktionären zu
60 000 Vrog., jedoch mindeſtens zu 600 000 M. für die Aktie
nach dem Kursſtande des Dollars vom 1. Oktober d. J., eine Begugsrechtsſteuer, Beguge angeboten

werden, daß auf je eine alte Aktie drei neue entfallen. Die
neuen Aktien ſind ab 1. Juli 10928 dibvidendenberechtigt.
30 Mill. M. neue Aktien werden dem A.-R. zur Verwertun im
Intereſſe der Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt. Die Aus-
ſichten wurden von der Verwaltung als günſtig bezeichnet.

Ver. Thüringer Metallwaren-Fabriken, A.-G., ZellaMehlis.
G.-B. 1922/28. Betriebsüberſchuß 544,89 (4,28) Mill. M. Ab
ſchreibungen 0,43 (0,04), Reingewinn einſchl. Vortrag 544,55
(4,81), Dividende 2250 (60) Prozent auf Stamm und wieder
7 Prozent auf Vorzugsaktien. Aus Bilanz: Vorräte 44,06 (1,51)
Mill. M., Debitoren 884,66 (10,21), Effekten 20,82 (4,03), Bank-
guthaben 143,26 (5,43), Kaſſe und Wechſel 48,23 (0,36),
Kreditoren 505.55 (9,13). Wie ſich die Lage der deutſchen Jn
duſtrie in der Zukunft geſtalten wird, kann man heute noch
weniger als in früheren Jahren überblicken. Das Schickſal der
deutſchen Jnduſtrie und damit auch der Geſellſchaft hängt vor
nehmlich von der Entwicklung der Materialpreis und Lohnpolitik
ſowie von der Löſung der Reparationsfrage ab.

Karoſſeriebau Aktiengeſellſchaft, Halle a. S. Gegenſtand des
Unternehmens iſt der Bau von Karoſſerien und Kutſchwagen und
der Handel mit dieſen ſowie mit verwandten Gegenſtänden. Das
Grundkapital beſteht aus 50 Millionen Mark und iſt ein
geteilt in 10 000 auf den Jnhaber lautende Aktien über je
5000 M. Die Aktien werden zu einem Kurſe von 2000 Proz.
ausgegeben. Die Gründer der Geſellſchaft ſind: General a. D.
Franz Petz in Halle, Kaufmann Oskar Toron in Halle, Kauf-
mann Johann Flamm in Halle, Bankdirektor Otto Liebing in
Halle, Bankbevollmächtigter Auguſt Kammann in Halle. Die
Gründer haben ſämtliche Aktien übernommen. Der V orſtand
iſt der Kaufmann Carl Thuß in Halle a. S. Die Mitglieder des
Aufſichtsrats ſind: Bankdirektor Carl Lopitzſch in Halle,
Fleiſchermeiſter Auguſt Mangold in Halle, Rechtsanwalt Hein
rich Herzfeld in Halle.

Kraftwerk Freital A.-G. Gemeinſchaftlich mit dem Ge
meindeverband „Elektrizitätewerk für den Plauenſchen Grund
im Freital ſowie einer Anzahl von Städten und Gemeinden hat
die „Elektro Aktiengeſellſchaft ein neues Unternehmen unter der
Firma „Kraftwerke Freital, Aktiengeſellſchaft in Freital“, ins
Leben gerufen. Die Geſellſchaft übernimmt das bisher vom
Gemeindeverband betriebene Elektrizitätswerk für den Plauen-
ſchen Grund. Das Unternehmen wird damit in die ſtaatliche
Stromverſorgung eingegliedert. Die Vorbereitungen für den
Ausbau der zurzeit noch ungenützten umfangreichen Waſſer-
kräfte der Wilden und der Roten Weißeritz werden mit größter
Beſchleunigung durchgeführt werden, um dieſe Kräfte ſo bald
als möglich der wirtſchaftlichen h für die Verſorgung
des Jnduſtriegebiets zu erſchließen. Von dem Aktienkapital der
neuen Geſellſchaft wurden 50 Prozent von der ElektroAktien
geſellſchaft und 50 Prozent von den beteiligten Gemeinden über
nommen. Der Aufſichtsrat wird zur Hälfte von den verſorgten
Gemeinden und zur Hälfte von der „Elektro“ geſtellt.

Falkenſteiner GardinenWeberei und Bleicherei, A.-G., in
Falkenſtein i. V. Die Verwaltung beantragt die Verteilung
einer Dividende von 10 000 Papiermark (50 Proz.) je
Aktie ſowie Erhöhung des Aktienkapitals um
15 Mill. M. Die neuen Aktien ſollen im Intereſſe der Geſ. ver
wertet werden. Ferner iſt beabſichtigt, an die Aktionäre 15 000
Genußſcheine auszugeben.S Möorelfabrit Aktien Geſellſchaft in Deſſau. Gegen
ſtand des Unternehmens iſt die Herſtellung und der Vertrieb von
Möbeln, insbeſondere die Uebernahme und Fortführung des bis
her unter der Firma „Deſſauer Möbelfabrik G. m. b. H.“ in
Deſſau betriebenen Unternehmens. Das Grundkapital be
trägt 5 500 600 M. Veröffentlicht wird noch: Das „Grund-
kapital iſt zerlegt in 500 Stück Stammaktien und 50 Stück Vor
zugsaktien. Sämtliche Aktien lauten auf den Jnhaber und über
je 10 000 M. Die Vorzugsaktien haben gegenüber den Stamm-
aktien fünffaches Stimmrecht, jedoch nur bei der Beſchlußfaſſung
über Beſetzung des Aufſichtsrats, Aenderung des Geſellſchafts
vertrags und Auflöſung der Geſellſchaft. Jm Falle der Auf
löſung der Geſellſchaft erhalten die Vorzugsaktien ihren Nenn
betrag zuzüglich eines Aufgeldes von 20 Prozent. Zu den
Gründern gehören u. a. die Paradiesbetten M. Steiner
und Sohn A.-G. in Gunnersdorf bei Frankenberg. Zum
Vorſtand iſt Generaldirektor R. Nendel, Gunnersdorf, beſtellt.

Bauchwitz Pſcherer, A.-G., Leipzig. Die Geſellſchaft bean
tragt eine Kapitalserhöhung um 20,8 Millionen Mark
durch Ausgabe von 20 Millionen Mark Jnhaberſtammaktien und
800 000 Mark Jnhabervorzugsaktien mit 8 Prozent Vorzugs
dividende.

Th. D. Lovis Söhne, Aktiengeſellſchaft, Heiligenſtadt. Gegen
ſtand des Unternehmens bildet die Uebernahme und Fortführung
der bisher unter der Firma Th. D. Lovis Söhne in Heiligenſtadt
betriebenen Papier- und Pappenfabrik und der in Herzberg am
Harz betriebenen Holzſchleiferei ſowie der andel mit Papieren
und Pappen aller Art. Das Grun kapital beträgt
12 000 000 M. und beſteht aus 1000 auf den Namen lautenden
Stammaktien zu je 19 000 M. und 200 Stück auf den Namen
lautenden Vorzugsaktien zu je 10 000 M. Die Vorzugsaktien
haben, ſoweit es ſich um Beſetzung des Aufſichtsrats, Aenderung
der Satzung en Auflöſung der Geſellſchaft handelt, ein zwanzig-
aches Stimmrecht.fach Koalin, Ton und Sandwerke, Geſellſchaft mit beſchränkter

Haftung in Halle a. S. Nach dem durchgeführten Geſellſchafts
beſchluß vom 23. Auguſt 1928 iſt das Ttammkapital unter
entſprechender Aenderung von Nr. 8 des Geſellſchaftsvertrags um
99 960 000 M. auf 100 Millionen Mark erhöht.

Deutſche FinanzierungsA.-G., Berlin. Unter Führung
der Treuhandgeſellſchaft Deutſchland, Aktiengeſellſchaft, Berlin,
Düſſeldorf und Frankfurt a. M., wurde die Deutſche Finanzie
rungsgeſellſchaft, Aktiengeſellſchaft, mit dem Sitze in Berlin er-
richtet. Das Aktienkapital derſelben beträgt zunächſt
100 000 000 M., die mit einem Aufgeld von 4900 Prozent, das
einer zu bilbenden UmwertungsRücklage zugeführt werden ſoll,
ausgegeben wurden. Den erſten Aufſichtsrat, deſſen ſofortige
Erweiterung durch Zuwahl führender Perſönlichkeiten aus Bank
und Jnduſtriekreiſen beabſichtigt iſt, bilden: Konſul Dr. phil. h. c.
Willi Ahrens, Stettin, Rittergutsbeſitzer Dr. jur. Heinr. Buſch,
Berlin, Prinz'von Jſenburg, Berlin, Generaldirektor Geh. Reg.
Rat A. C. Blancke, Berlin, Juſtizrat Dr. L. Wertheimer, Frank
furt a. M. Vorſtand iſt: Direktor W. Kreickmann, Berlin W. 30,
Barbaroſſaſtraße 15. Das Geſchäftslokal befindet ſich Berlin W. 30,
Barbaroſſaſtraße 15.

x Der ungariſche Weinmarkt. Die „Berichte aus den neuen
Staaten“ melden aus Budapeſt: Die heurige Weinleſe wird auf
zirka 2 Mill. Hektoliter, das ſind zirka zwei Drittel der vor-
jährigen Fechſung, geſchätzt. Die Qualität des Weines hat
ich ſeit dem Vorjahre von 9*—10 auf 11* gebeſſert. Dieſer

ein iſt bereits exportfähig. Jn den letzten 2 bis
3 Wochen hat ſich der inländiſche Weinkonſum infolge der hohen
Bierpreiſe beinahe verdoppelt.

Bezahlung der Zuckerrüben in Ungarn mlt Zuckeraktien.
An der Budapeſter Börſe werden in Anbetracht der beginnenden
Zuckerkampagne die Zuckerinduſtrie-Effekten ſtark geſucht. Wie
die „Korreſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“ meldet,
wird mit ſtarken Kapitalserhöhungen bei den Zucker
fabriken gerechnet, da das ſtaatliche Noteninſtitut die für die
Rübenübernahme nötigen Kredite noch nicht flüſſig gemacht hat
und die meiſten Fabriken nicht über die nötigen flüſſigen Mittel
verfügen. Die Zuckerfabrik in Szolnok bezahltg ihre Rüben
lieteranten ſtatt mit Bargeld mit Zuckeraktien,



Echter Gerbſtoff Jnduſtrie-Akt.Geſ, in Halle
Am 8. Oktober 1928 wurde in Halle a. S. die Echter Gerb

ſtoff JnduſtrieAktien Geſellſchaft mit einem Kapital von
160 Millionen Mark gegründet. Mitglieder des erſten Aufſichts
vates ſind die Herren Rechtsanwalt Dr. Starke, Halle, Vorſitzen
der, Bankdirektor Hans Frenkel, Halle, ſtellv. Vorſitzender,
Handelschemiker Dr. Lengz, Halle, Dr. Otto Freiherr von Me
ring, Berlin. Die Geſellſchaft ſtellt die in Echte belegene Braue
rei, die mit der geſamten maſchinellen Einrichtung in die A.G.
eingebracht wird, in eine Gerbſtoffabrik um, in der hochwertige
ſeien ffedtuzrts und chemiſche Produkte hergeſtellt werden

0 en. z

r Fuſion in der Harzer Holzinduſtrie. Das Säge- und
Hobelwerk H. Klages, Harlingerode, iſt dem Konzern der
Vereinigten Harzer Holzwerke Oſtermann,
Hering Co. angeſchloſſen worden.

Der Superphosphatpreis beträgt ab 3. Oktober für das
Kilogrammprozent waſſerlösliche Phosphorſäure 68 087 000 M.

Zſchipkau-Finſterwalder Eiſenbahn. Jn der am 30. Sep-
tember abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung wurde
die Dividende auf 1000 Prozent (i. V. 80 Prozent) feſtgeſetzt.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der
Reederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.)
Angekommen am 2. Oktober: Kahn Nr. 567, Sr. Zemter, mit
Getreide von Hamburg; Kahn Nr. 485, Sr. D. Jahn, mit Ge-
treide von Hamburg; Kahn Nr. 5740, Sr. Frz. Luxenius, mit
Getreide von Hamburg; Kahn Nr. 464, Sr. W. Müller, mit Ge
treide von Hamburg; Eildampfer „Alsleben“ mit Stückgut von
Hamburg.

Wertpapiere.
Berlin, 4. Okt. Bei unvermindert ſtarker Nachfrage

wurden heute die Deviſenpreiſe weiter ſehr beträcht-
lich in die Höhe getrieben. Umſätze kamen im freien Ver-
kehr wegen Fehlens von Angebot nur vereinzelt zuſtande. Der
Dollar ſtieg auf 609 Millionen und die amtliche Feſt
ſetzung brachte bei ſehr knapper Zuteilung nur eine verhält-
nismäßig geringe Ermäßigung. Gleich nach der amt-
lichen Feſtſetzung wurden für Deviſen wieder höhere Preiſe an-
gelegt.

Berlin, 4. Okt. Jm Freiverkehr wurden genannt (in Mill.
Prozent): Adler Kohle 1,800, Agema 55, AG. f. Petr.-J. 800,
Allemanig 150, A. Hochbau 225, Beck. Kohle 1100, Becker Stahl
1100, Benz 450, Bln.-Halbſt. 55, Brown Boz. 125, Chem. Hahn
45, Chem. Lübbe 270, Dauerwſch. 40, Dt. Chem. W. 65, Dt. Wld.
u. H. 100, Dt. Erdöl 4,750, D. Laſtauto 275, Dt. Petrol. 1100,
Dt. Webſtoff 160, Dortm. Cem. 80, Evaporator 115, Fraurth. Pz.
400, Glückauf B. 205, Grade-Auto 68, Grade-Mot. 80, Hannov.
Kali 1000, Hintz Grün. 40, Hochfrequ. 250, Holſatiag 48, Holzm.
Glas 120, Huttenloch. 80, Jpu 9000, Kab. Rheydt 2000, Karſtadt
200, Köln-Lind. 900, Krügersh. 850, Manoli Zig. 65, Martins

Bl. 29, Meurer 160, Meyer Text. 73, Muldenthal 40, Nation.
Film 40, Nicolai Tab. 45, Nienbg. Eiſ. 110, Niwe Zigar. 35, Olea
600, Oswald Film 50, Pomona 2500, Poſe 60, Ruhland W. 55,
Schebera 135, Jul. Sichel 550, Stock K. 65, Stoewer Mot. 110,
Technik 63, Teichgräb. 118, Thür. Uhren 110, Tiag 75, Tuchſch.
Hlz. 125, Ummendorf 375, Warenkrbk. 20, Zeitz chem. 800.

Berlin, 4. Okt. (Nachbörſe.) Nach Feſtſtellung der amt
lichen Deviſenkurſe griff eine neue Aufwärtsbewegung
Platz, der Dollar überſchritt den Stand von 500 Millionen und
ſtellte ſich zeitweiſe auf 510 Millionen Mark. Der Schluß der
Börſe war ziemlich ruhig, die Grundtendenz feſt, wenn auch ein-
zelne Papiere ihren höchſten Stand nicht ganz behaupten konnten,
weil die Börſe teilweiſe Verkäufe vornahm. Dieſe
dürften, wie man annimmt, mit den bevorſtehenden großen
Steuerzahlungen zuſammenhängen. Lebhaftes Jntereſſe
beſtand weiter für Schubert und Salzer, Petroleum und
chemiſche Werte. Deutſche Telefon- und Kabelwerke blieben mit
100 Millionen Prozent geſucht. Thörl 590 Millionen, Stöhr,
Kammgarn 5“,8 Milliarden, Canada Pazific 550 Millionen,
Wiener Bankverein 76 Millionen, Oeſterreichiſche Kreditaktien
110 Millionen. Sehr feſt waren Wiener Unionbank, die
40 Millionen Prozent höher wurden. Am Montanaktienmarkt
gaben Dt. Luxemburger 6400, Phönix 4700, Mansfelder auf 1309
Millionen nach. Die Schlußkurſe ſtellten ſich um 6 Uhr:
London 21 000 Mill., New-York 460 Mill., Schweiz 82 Mill.,
Holland 81 Mill., Paris 27 Mill.

Frankfurt, 4. Okt. Sehr feſt. Zahlreiche Werte Kursver
doppelungen. Stahlwerk Becker 1100, Großkraftwerk Württem-
berg 68, Deutſche Handelsbank 738, Hanſa-Lloyd 120, Holſatia-
Werke 165, Continentale Banf 60. Deviſenmarkt: London 1950

2100 1950, New York 4830 470 440, Dollarſchatzan
weiſungen 400, Goldanleihe 389.

Hamburg, 4. Okt. Holland 175, London 2000, New York 440
Millionen. Effektenmärkte Hauſſeſtimmung. Schiffahrtswerte
wenig umgeſetzt, die Kurſe waren ſehr hoch: Packetfahrt plus
1200, Lloyd plus 180, Reederei von 1896 plus 195, Roland plus
125, Elbe plus 100 Millionen Proz. Werftaktien ruhig. Fiſche-
reiwerte ſehr feſt Heimiſche Jnduſtriepapiere behauptet, teil
weiſe feſt. Calmon gewannen 40 Mill., Harburg Wien 30, Ham-
burger Elektrizitätswerke 53, Anglo-Guano 250, Merckſche Guano
375, Nobel 110 Millionen Prozent. Markt der Unnotierten:
Hamburger Handelsbank 28, Janſſen u. Schmilinsky 60, Eiſen-
bahninduſtrie 37 Millionen Prozent.

Halle, 4. Okt. Die Unſicherheit der ganzen innerpolitiſchen
Lage infolge des Rücktrittes der Regierung kam an der heutigen
Börſe voll zur Auswirkung. Trotz des hohen Dollarkurſes, man

nannte im Verlaufe der Börſe einen Kurs von 525 bis 575 Mill.,
war die Tendenz ſchwach. Der Steuertermin erfordert

oße Kapitalien, ſo daß vorwiegend Abgabeneigung vorherrſchte.
nter Berückſichtigung aller Teuerungsmomente ſind die Papiere

als außerordentlich billig zu bezeichnen.
Am Markt der feſtverzinslichen Werte verkehrten

Stadtanleihen gänzlich luſtlos, während Jnduſtrieobligationen zu
bedeutend höheren Kurſen gefragt waren. Ebenſo ſtarke
Nachfrage nach Renten und Pfandbriefen, landſch. ZentralPfdbr.
mußten repartiert werden, Sächſ. landſch. Pfdbr. erreichten die
Millionengrenze, 4proz. ſtiegen auf 2 Mill. Prozent. Bank-
aktien neigten zur Schwäche, die Einbußen betrugen bei
Hall. Bankverein und Hewag 6, bei Zörbiger Bankverein
1 Mill. Proz., Landkredit und Handels-Gewerbebank waren zum
alten Kurſe geſucht. Ammendorfer lagen zum Berliner Kurſe
im Angebot, minus 25 Mill. Proz. Jn Cröllwitzer kam auch
heute kein Material heraus. Von Mpntanwerten gaben
Pfänner 890 Mill. Proz. nach, Prehlitzer plus 100, Riebeck plus
600 Mill. Proz., konnten jedoch den Berliner Kurs nicht erreichen.
WerſchenWeißenfels, bei denen eine Kapitalserhöhung bevorſteht,
mußten bei 4000 Mill. Proz. repartiert werden. Textil-
werte lagen uneinheitlich; während Jentſch 50 verloren, ge
wannen Eilenburger Kattun 70 Mill. Proz. Maſchinen
werte hatten durchweg Verluſte zu verzeichnen, die Abſchläge
lagen zwiſchen 25 und 60 Mill. Proz. Wegelin u. Hübner ver
kekrten zum Berliner Kurſe, bemerkenswert iſt die ſtetige Steige
rung des Kurſes an der Berliner Börſe anſcheinend mit Rückſicht
auf die gute Beſchäftigung für die Maizena- Geſellſchaft in Barby.
Hall. Maſchinen lagen 40 Mill. Proz. höher, aber 80 Mill. Proz.
unter Berlin. Brünner lagen zum alten Kurſe im Angebot, die
Bezüge gelangen am T7., 9. und 11. Oktober zur Notierung.
Heckert, die als billig anzuſprechen ſind, minus 5 Mill. Prozent.
Hildebrandſche Mühlen konnten 90 Mill. Proz. gewinnen. Stark
angeboten waren Kathe, ſie mußten bei 50 Mill. Proz. niedrigerem
Kurſe zugeteilt werden. Wenn man den Kurs von Cäſar u. Loretz
zum Vergleich heranzieht, ſind Kathe-Aktien als ſehr billig zu be
zeichnen, ſelbſt wenn man die Kapitalserhöhung bei Cäſar u.
Loretz berückſichtigt. Schraplauer Kalk minus 60 Mill. Proz.,
Bezüge wurden bei 60 Mill. Proz. repartiert. Von Zucker
werten verloren Glauzig 900, Halle Zucker 50 Mill. Prozent.

Der Freiverkehr hatte nur geringes Geſchäft, die
meiſten Werte waren mangels Material geſtrichen. Starke Nach-
frage herrſchte nach Hanfimport, die bis auf 60 ſtiegen. Es
notierten: Hildebrand jg. 310 bez., Kyffhäuſerhütte jg. 110 begz.,
Bezüge 20 bez., Lindner jg. 210--200 bez., Jdung jg. Cröll-
witz jg. Zimmermann jg. 68--67 bez., Api 730 bez., Artern
bank Bernburger Saalmühlen 100--105--110 bez., Bühring
Cäſar u. Loretz 300—-275 bez., Concordig Halle Malz
Hanfimport 48—50525354—60 bez. Jdunag Tr. 10 G.,
Krügershall 800 bez., Mansfeld 1200 bez., Micifa Veſter
30 bez., Zörbiger Creditverein 25—-30—382 bez.

Vieh.
Leipzig, 5. Okt. Auftrieb: Rinder 106, Ochſen 338,

Bullen 18, Kalben 12, Kühe 43, Kälber 271, Schafe 109, Schweine
114; zuſammen: 706. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht
(in Millionen Mark): Ochſen: 1. 30—82, 2. 26-—30, 3. 20--26,
4. 14—-20; Bullen: 1. 28-—80, 2. 26—28, 8. 20—26, 4. 14—-20;
Kühe (Kalben): 1. 30-—32, 2. 30--82, 3. 24--39, 4. 18--24,
5. 12--18; Kälber: 1. 2. 30——32, 3. 28-—30, 4. 24—28; Schafe:
1. 28-—80, 2. 25—28, 8. 20--15, 4. Schweine: 1. 49 60,
2. 50--52; 3. 40--49, 4. 30--40, 6. 30--40. Geſchäftsgang:
Rinder ſehr gut, Kälber ſehr gut, Schafe gut, Schweine ſehr gut.
Ueberſtand: 16 Rinder, davon 9 Ochſen, 5 Kühe, 2 Kalben. Die
Schweinepreiſe über 50 Mill. verſtehen ſich für nordiſche Tiere.
Zu ſofortiger Schlachtung wurden zugeführt 40 Rinder,
100 Kalben, 43 Schafe, 190 Schweine,

Produkte.
Berlin, 4. Okt. Der unaufhaltſame Sturz unſerer Valuta

hat notwendigerweiſe heute eine weitere ſtarke Herauf-
ſetzung der Getreidepreiſe zur Folge, aber trotzdem
wird der Abſtand gegen die Weltmarktparität immer größer.
Umſätze fanden am Produktenmarkte in allen Artikeln nur
wenig ſtatt, da wegen der Unſicherheit der politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe große Unluſt herrſchte. Zum Teil
ſcheiterte das Zuſtandekommen der Umſätze auch an dem empfind-
lichen Wagenmangel. Anſcheinend ſind Landwirte und
Provinzhändler mehr zu Abgaben geneigt, da ſie wegen der zu
zahlenden Steuern Geldbedarf haben.

Amtliche Notierungen (in Millionen) für 1 Zentner
ab Station

Weizen, märk., 700--710, ateigend.
Roggen, märk. 680--710. schles. 700, steigend.
Sommergerste. märk. 650--700, steigend.
Hafer, märk. 625-680. pomm. schles. steigend.
Weizenmehl 2400--2900, feinstes höher steigend. Roggenmehl

2200--2700 (je 2 Ztr.), steigend.
Weizenkleie 350-390, sehr fest, Roggenkleie 350-30, sehr fest.
Victoriaerbsen 20--24 Lupinen. gelbe
Kl. Speiseerbsen Serradella, neueFuttererbsen Rapskuchen 550—575Peluschken S Leinkuchen sAckerbohnen s Trockensechn., SWicken Zuckerschnitzel SLupinen, blaue TorfmelasseKartoftelflocken 500-520.

Weizen- u. Roggenstroh 43-45, Haferstroh 42--43. bind-
fadengepreßt 21--23, gebünd. Langstroh 23-25, Wiesenheu
I. Sorte 36--40, II. S. 35--36.

Berliner Devisenkurse.
Geld Brief

Amstd. 215460000 216540000
Buen. 181545000 182455000
Brüssel. 26932500 27067500
Christiania 86383500 86816500
Kope 96558000 97842000
Stockh. 145635000 1
Helsingf. 14763000 14837000
talien 24438750 24561250

Lond. 2493750000 2506250000
New-Vork 548652000 551375000

Berlin, 4. Oktober.
Geld Brie

Paris 31920000 3208000
Schweiz 97954500 9844550
Spanien 74214000 7458600
Japan 271320000 27
Jugoslavien 6583500 1650
Rio de J. 52368750 5263125
Oesterr. abgest 7730, 7670
Prag 16359000 16441000
Budapest 27930 2807
Bulgarien 5386500 541350

80000

Zzuteilungskurse: Amsterdam 6 Buenos Aires
Brüssel 8 Ohristiania 10 Ko 10holm 10 Pe Hoel infors T

0London New-Vork 6

Stock
LissabonIt al 1re Schweiz 10,w. Paris S ſo

Spanien Japan 5 Jugoslavien 10 Rio de Jan.
Oesterreich 10 Prag 6 J. Budapest 509 Bulgarien

NewHNorker Börſe
Eröffnungkurs 3. Oktober 26 G, 27 B, 370370 370 Parität.
Schlußkurs
Nachbörſe

3. Oktober 25 G, 26 B, 400 000 000 ä
3. Oktober 24 G, 25 B, 416500 000 Parität.

Parität.

höchſter Kurs 26, tiefſter Kurs 22.

Goldzxollaufgeld 6. bis 9. Okt. o 689 999 900 Proz.
(1 Goldzollmark1 Golämarie 4. Oktober 130 952 381, (Vortag
104 733 33333 Mt.

Goldankaufspreis: 1 Kilo fein 610 Dollar.Silberankauf ab 1. Oktober: 15 000 000 Nennwert.
Landabgabe 6. bis 9. Okt. 66 900 000Lebenshaltungsindex 24. Sept. 28000 000 97 9)5).

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 4. Okt.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
Elek trolytkupfer
Zinkhüttenverbandspreis

Raftinade-Kupter 160--162
Orig.-Hütt.-Weichblech 70--73
Orig.-Hütten-Rohzink
im freien Verkehr 87 90
Remelted-Platten-Zink 70--75
Orig. -Hütten Alumin.

i. Bl. W. dr. Bl. 310-315

m n Orig.-Hütten-Alumin. (in W ab
draht od. Drahtb.) 999

Zinn (Banca-Straits-Austrah
560

Hüttenz. (mind. 99 540
Reinnickel (98-99 310
Antimon (Regulus) 70-
Silber in Barren, en 900 fei

für 1 kg 11750--122
HMallesche Notierungen.

Halle a. S., den 4. OKt. 1923.

Anſe of ſtädt. Zool. ar.

0 I
o J

Anleihen
Ohne Gewäbhr. (in Tausendern). repartiert

39 Landsenh. Zentral-Ptdbr. 250 vo 4 Süchs. Iandsch. Pfdbr. 20000

4 2 20 300 b z 2 5 100060 99 300 G 3 o v 10006Dollaranleihe

Sparprämienanleihe S 4 Preuß. Konsols
59 Disch. Reichsanleihe e 8 70008(o v v T y Te S 40 Anhbalter Staatsanl.
II a 13 o Hall. Th. Anl. v. 18831 3 o Halberst. Stadtanl. 911Hall. Stadt-Anl. v. I886 r 97u 02i J y v. I8821 50 Leipziger Stadtanl. 08 S3 o Hall. St. -A. v. I800, 8. III 31 o Naumb St. Anl. 89 gek.

o 9 V. 1900 t 3 2 97 u. 99 gek.490 n v. 1905 300 3 h v gek.o Halij. St. A. v. 1910 S 4 o Nordhäuser Stadtanl
40 v. 1919 4 Weissenf. St. A. v. 1909] gek.31 W Zerbst St. Anl. v. 19051

Magdeburg. Pfandbriefamt
Landlieferungsverband 564 V Sächs. Rentenbriefe

Zug o 40z Provinzial- Anleihe e
0 93 i. Unstrut- Anleihe 56

4 e o D. Grubeb. Bittert. H. A. 26
5590 Bruckd.-Niett. B.-V. H.- A. 10
590 G. Burbach“E..-A., r. 1039
4 G. Auguste b. Bitterf.- A. 156
4 h 9 90 5 T. 102 o 160i S Thar. Br.- X. r. 10201. 600
5 o Oröllw. Papierfabr. v. 19211 206

5 9 V. 1922 206

452 P Bilenb. Katt.-Man. H.-
Anl. rückz. mit 102 606

5 h Eisenw. Schafstaädt H v
I ruckz. 101

5 do. rückz. m. 102 h 4064 o Kyffh. H.- A. unk. bis 19151 506

Aktien (in Millionen).
Hallescher Bankverein 69bB
Hewag. 1506Gew.- u. Handelsb. 2600
Landereditbank 1469Zörbiger Bankverein 26b0
Vers. Iduna, Feuer SHall. Pfännerseh, A.- G. 120000
Prehlitzer A.- G. 200000
Rieb. Montanw. A.- G. 4500bB
Werschen-Weissent. 4000b6*
Ammendorfer Papier 275bB
Cröllwitzer Papier
Cönnerner Malztfabrik 506
Eilenb. Kattun 4006Eisenw. Brünner 340BF. Zimmermann Co. 70b0

0. V. A. 700lauziger Zucker 23003

Hallesche MAaschinen 380b
Hallesche Röhrenw. 1306B

Heckert 60BtHildebrandseche Muhlen 390b

Moritz Jahr 75bGebr. Jentzsch 30060Kaiservad Schmiedeberg 5
Wilh. Kathe. Akt. 150bB.
Körbisdorter Zucker 6
Kyfthäuserhütte 1--8500 140b6
Gotttried Uindner 245 b
Schraplauer Kalkw. 140b
Wegelin Habner 160bZeitzer Maschinen 7
Zuckerraftneric Halle 650
Halle-Hettst. Eisenb A. 290b
Bruckd. Nietleb. Berghb.

Jz

e

Hans -Georg Koch und Fran P

Hargarefe geb. Rehack

Vermählte

Aale (Saale), den 4. OKtober 1023J Moritzzwinger 18 l
4 Stellen- Angebote M

c en r r enc Aen un uen sehr Aer h
2 ugegen ſesle Leck accer Da

Ha!test elle der Strahenbahnlinie Nr. 7.

----m=-—m—m--—2=—

chafwolle
sollen Sie nur an Fa. Paul Theuring verkaufen, das ist die
richtige Firma für Sie, deshalb verkaufen Sie heute noch an

Paul Theuring e. m. h. H.
Fernrut 5659. Halle (Saale], Triftstr. 24. Fernrut 4363-

u gesucd. r etnur so J un cme&en, deren u un AAc
etken etnen entapreh n o

z genau
Gefl. Anerbieten, mögl. mit Lichktbild und
Referenzangabe, unter F. C. 4497 an die
Annoncen- Expedition Rudolf Mosse, Casse!.

Ab Sonntag, den 7. Oktober,S prima Jeverländer ſowie

oſtfrieſtſche hochtrag. Kühe u. Färſen

und Zuchtbullen zum Verkauf.

G. Naundorf, Schlettau a. S.
Telephon: Amt Holleben 22.

ſtehen große Transporte

Fr. Zwickert, Halle a. S.
(Jnhaber: Friedrich Zwickert Sohn),

Delitzſcher Straße 9,
empfiehlt ab Freitag, den 5. d. M., eine große Auswahl

belgiſcher, ſchwediſcher

und Oldenburger

Pferde.

W Fernruf 2921.

Ercdal 1. 2.3
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